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Die Kaffee-Ersatzmittel 

vor und wahrend der Kriegswirtschaft. 
Von Fritz Bürstner in Ludwigsburg. 

I. Teil. 

Die Zeit vor dem Kriege. 

1. Die Entstehung der Kaffee-Ersatzmittel-Jndnstrie 
in Deutschland. 

Die ersten Kaffee-Ersatzmittel sind, wie aus älteren Be- 
richten festzustellen ist. fast ausschließlich aus Cichorienwurzeln 
hergestellt worden. Das „Holzmindener Wochenblatt" vom Januar 
1790 brachte eine Abhandlung über „Cichorie, deren Bau. Nutzen 
und Schädlichkeit". Dieser Artikel schließt wie folgt: 

„So großes Aufsehen jetzt der Cichoriencaffe in der Welt 
macht, so wenig ist doch wol die Erfindung desselben bekannt. Diese 
Ehre gebührt der verstorbenen Frau Majorin von Heine, einer ge- 
bornen Gräfin von Ranzau, die zu Holzminden wohnte und begraben 
ist. Diese Dame reifete damals, als die französische Armee aus der 
Schlacht bei Minden floh, von Hannover nach Hameln. Ihr Wagen 
wurde von einer Parthey ausgeplündert und zwar mit solchem Un- 
gestüm, daß die Frau Majorin vom Schrecken erkrankte, welches 
endlich so gefährlich wurde, daß sie den damaligen Leibmedicus 
Werlhof zu Hannover zu Rathe zog. Dieser verordnete ihr unter 
andern auch ein Decoct von Cichorienwurzeln, welche schon in den 
Apotheken bekannt waren. Als ihr der häufige Genuß dieses Decocls 
endlich zuwider lourde, fiel sie auf die Gedanken, ob man nicht die 
Wurzeln in Würfel schneiden, trocknen und zu einem Caffe zurichten 
könne. . Der Versuch gelang —, und Werlhof billigte ihn. Nun 
trank sie Cichoriencaffe; manche versuchten ihn auch, fanden ihn gut 
und breiteten die Erfindung aus. So brachte die Grobheit flüchtiger 
Feinde und das Ohngefähr dieses Getränk hervor. 
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Schon in den Jahren 1768 und 69 fing man darauf an, zu 
Holzminden den Cichorienanbau im Großen zu treiben. Der Herr 
Major von Heine verband sich mit Herrn Förster zu Braunschweig, 
und beide legten 1770 dem verstorbenen Könige von Preußen des- 
halb einen Plan vor, worauf sie am Iten October 1770 ein Pri- 
vilegium auf 6 Jahre erhielten, in den preußischen Landen Cichorien 
bauen und die dazu nöthigen Fabriken ausschließend anlegen zu 
dürfen. Sie errichteten nun zu Berlin eine Fabrik und gaben darauf 
ihren Plan und Anweisung zum Cichorienbau heraus. Die Packete 
ihres Cichoriencaffe waren mit einer Vignette verziert, welche einen 
Deutschen vorstellt, welcher Cichoriensamen säet und die Schiffe, 
welche Caffebohnen aus der Fremde zuführen, mit den Worten 
abweiset: Ohne euch gesund und reich! 

Siehe Christ. Gottl. Försters Geschichte von der Erfindung und 
Einführung des Cichoriencaffe. Bremen 1773." 

Für den Beginn der fabrikmäßigen Herstellung von Cichorien- 
kaffee in Preußen treffen diese Angaben ohne Zweifel zu. Es ist 
aber festgestellt, daß der Cichorienkaffee in den Niederlanden und in 
Nordfrankreich schon früher bekannt war. 

Die Gewohnheit, Cichorienkaffee zu trinken, wurde anscheinend 
Ende des 18. Jahrhunderts durch die steigende Einfuhr von Bohnen- 
kaffee begünstigt, denn in dem gleichen Artikel vom Januar 1790 
ist im Anschluß an die Ausführungen über das Kaffeegetränk 
folgende Meinung zu finden: 

„Aber sagt man, durch die Cichorien wird verhindert, daß kein 
Geld für Caffe aus dem Lande nach Amerika und Asien geht! 

Dies Vorgeben ist ohne Grund. Denn die Listen aller See- 
häfen ergeben deutlich, daß seitdem man in Europa und besonders 
in Deutschland Cichoriencaffe trinkt, sich die Einfuhr der Caffebohnen 
nicht vermindert habe. Vielmehr vergrößert sie sich noch vom Jahr 
zu Jahr, welches doch nicht geschehen müßte, wenn die Cichorie die 
Caffebohne verdrängt hätte. — Dies ist auch sehr natürlich. Denn 
wer Caffe trinken muß und es bezahlen kann, der trinke keine 
Cichorien sondern Caffe. Und die Zahl der Caffetrinker vermehrt 
sich noch täglich. Dazu tragen die Cichorien vorzüglich bei. Denn 
wer sonst keinen Caffe bezahlen konnte, der trank keinen. Seitdem 
er aber halb Caffe und halb Cichorien kaufen kann, nun trinkt er 
welchen. Indem also die Cichorien den Caffe wohlfeiler machten, 
haben sie das Caffetrinken befördert. Sonst bedachte man sich, 
8 Ggr. für 1 Pfund Caffebohnen auszugeben; jetzt da man für 
5 Ggr. 1 Pfund Caffe, das aus 1/i Pfund Bohnen und '/, Pfund 
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Cichorien besteht, haben kann, trinkt man tapfer Caffe. Wer die 
Cichorie selbst zieht und präpariert, trinkt nun des Tages 5 Mal 
Caffe. Sonst tranken ihn nur die Herrschaften des Sonntags; jetzt, 
da der Caffe durch die Cichorien so wolfeil geworden, trinken sie 
ihn alle Tage zweimal, und auch das Gesinde und Jedermann trinkt 
Caffe. Man trinkt freilich nur Cichorien; aber Cafsebohnen müssen 
doch darunter seyn; Zucker oder Syrop darf auch nicht fehlen, 
welches doch auch ausländische Produkte sind, wofür Geld ausgeht; 
Milch wird auch mehr dazu verbraucht, folglich die Butter täglich 
theurer. — Kurz es ist sonnenklar, daß durch den Cichorienbau das 
Caffetrinken ausgebreitet, die Einfuhr der Caffebohnen vergrößert 
und das Ausschleppen des Geldes dafür in andere Welttheile ver- 
mehrt worden ist. 

Aber man will doch gern ein solches Getränk haben, denn ein 
solches warmes Getränk erquickt und ist angenehm! — Freilich 
wol! Es waren zwar Zeiten, wo man so nicht dachte und so zu 
denken nicht nöthig hatte; aber diese Zeiten sind nicht mehr. So- 
lange auch das Bier und andere Getränke in so hohen Preisen 
stehen, daß man ihrer nicht habhaft werden kann, wird wol das 
Caffetrinken nicht in Abnahme kommen. Denn ein halbes Tagelohn 
für eine Kanne Bier hinzugeben, die ein Mann in zwei Zügen 
austrinkt, ist nicht rathsam. Wasser kann man auch nicht immer 
trinken. Also wird es noch wol beim Casse bleiben, bis ein 
besser und wolseiler Surrogat erfunden wird- Und in dieser Rück- 
sicht ist die Cichorie eine wahre Wolthat. 

Caffe von bloßen Cichorien findet aber keine Liebhaber, zumal 
wenn die Zunge bereits verwöhnt ist. Man versetzt also die 
Cichorie mit Bohnen. Eine gute Mischung entsteht, wenn man 
*/, Cichorien und 1/3 halb guten Caffe und halb Cacaokerne zu- 
sammensetzt; oder 16 Loth Cichorien, 8 Loth Caffebohnen und 
8 Loth Cacao. Dies gibt einen guten Geschmack." 

2. Die Arten der Kaffee-Ersatzmittel. 

a) Cichorienkaffee. 

Als Hauptursache für die starke Verbreitung des Cichorienkaffees 
ist die von Napoleon I. gegen England verhängte Kontinental- 
sperre anzusehen, welche zur Unterbindung der Kaffee-Einfuhr führte. 
Schon Ende des 18., namentlich aber Anfang des 19. Jahrhunderts 
entstanden sowohl in Mitteldeutschland wie in Süddeutschland große 
Cichorienkaffee-Fabriken, welche sich der Cichorienwurzel-Kultur am 

1* 
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Sitze der Fabrikniederlassungen widmeten. Auch in den Niederlanden 
und Nordfrankreich war eine ähnliche Entwicklung wahrzunehmen. 

Die aus Cichorienwurzeln hergestellten Kaffee-Ersatz- und Zusatz- 
Mittel wurden damals vielfach als „Deutscher Kaffee", „Kontinental- 
kaffee", „Sparkaffee" und mit ähnlichen Bezeichnungen in den 
Handel gebracht. 

Die Gesamtanbauflächen für Cichorienwurzeln vor dem 
Kriege betrugen 40 000 Hektar und lieferten folgende Erträgnisse: 

Deutschland . . 50 000 Tonnen gedarrte Wurzeln 
Belgien . . . 120 000 „ „ „ 
Holland ... 6 000 „ „ „ 
Frankreich ... 50 000 „ „ „ 
Oesterreich-Ungarn 45 000 „ „ „ 
Rußland ... 30 000 „ „ „ 
Dänemark ... 2 000 „ „ „ 
Ver.St. vonAmerika 10 000 „ „ „ 
Rumänien ... 1 000 „ „ . „ 

Insgesamt 314 000 Tonnen gedarrte Wurzeln. 

Mit der Herstellung von Cichorienkaffee und gemahlenen Kaffee- 
Ersatzmitteln waren in Deutschland bei Kriegsausbruch 65 Fabriken 
beschäftigt. 

b) Roggenkaffee, Malzkaffee. 

Ein gebräuchliches warmes Getränk soll schon im 17. Jahr- 
hundert, vor Einfuhr des Bohnenkaffees, aus dem in den Haus- 
haltungen gerösteten Roggen hergestellt worden sein. Erst 1890/91 
wurde aber mit der fabrikmäßigen Herstellung von Malz- 
kaffee aus Gerste begonnen. Der Malzkaffee aus Gerste, dem sich 
später Malzkaffee aus Roggen zugesellte, erfreute sich einer sehr raschen 
und großen Verbreitung. Im Verlauf von zwei Jahrzehnten sind 
in Deutschland ungefähr 60 Fabriken von großem und mittlerem 
Umfange für die Herstellung von Malzkaffee gebaut und eingerichtet 
worden. 

Neben diesen größeren Spezialfabriken wurde Malzkaffee, über- 
haupt Getreidekaffee, noch in etwa 100 kleineren Röstereien 
im Nebenbetriebe hergestellt. Ein großer Teil dieses gerosteten 
Getreides fand allerdings Verwendung zu Mischungen mit Cichorien, 
Rüben, Eicheln usw. Der Malzkaffee als solcher hatte aber trotz- 
dem die Erzeugung der anderen Kaffee-Ersatzmittel bei Kriegs- 
ausbruch überholt. 
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c) Kaffee-Essenz (Zuckerpräparat). 

Unter Kaffee-Essenz versteht man ein aus Zuckerstoffen her- 
gestelltes Kaffee-Zusatzmittel, das hauptsächlich als Färbemittel zu 
Kaffee und Kaffee-Ersatzstoffen verwendet wird. Die erste Fabrik, 
welche sich mit der Herstellung dieses Fabrikates befaßte, stammt aus 
dem Jahre 1800. Mit der Herstellung von Kaffee-Essenz sind bei 
Kriegsausbruch ungefähr 20 Betriebe beschäftigt gewesen. 

d) Feigenkaffee. 

Als weiteres Kaffee-Ersatz- und Zusatzmittel ist der Feigen- 
kaffee anzusehen, welcher in den österreichischen Alpenländern, über- 
haupt in Oesterreich eine sehr große, in Deutschland jedoch nur 
gebietsweise eine Rolle spielt. Die Fabrikation wurde in Deutsch- 
land im Jahre 1873 aufgenommen. Mit der Herstellung von 
Feigenkaffee befassen sich ungefähr 20 Betriebe. 

3. Gesamterzeugung, Einfuhr und Ausfuhr bor dem Kriege. 

Schon zu früher Zeit war es üblich, Mischungen, bestehend 
aus Cichorie, Getreide, Rüben und Eicheln als Kaffee-Ersatz herzustellen. 
Diese Mischungen gelangten im Gegensatz zu dem von manchen 
Seiten nicht als gesund bezeichneten Bohnenkaffee als „Gesundheits- 
kaffee", „Früchtenkaffee" oder als „homöopathischer Gesundheits- 
kasfee" in den Verkehr. Man hat bis vor wenigen Jahren diese 
Bezeichnungen nicht beanstandet. Namentlich wurden sie nicht als 
irrefübrend angesehen, weil es in früheren Jahren nicht zu den 
Gepflogenheiten der Hausfrauen gehörte, den Bohnenkaffee geröstet 
und gemahlen zu kaufen. Die Hausfrau röstete den Bohnenkaffee 
selbst, so daß sie vor jeder Irreführung geschlitzt war. Erst durch 
das Auftreten der Kaffee-Röstindustrie und die hinzukommende 
Neuerung, ben geiöfteten Toffee gemogen in SBerbinbung mit 

Raffeefurrogaten ak Kaffee %u oerfaufen, ^at rot einigen Slawen 
SBerorbnungen bet mtaß gegeben, baß ßaffce, 

surrogate ober gRif^^ungen non 0o^nenfa^^ee mit 
nid)t mehr aiß Raffee, fonbern alB Ra^ee«@rfaß ;n be« 
zeichnen sind. 

Der Rohstoffverbrauch und die Gesamterzeugung nach 
SDienge unb BBert merben für bie ießte geit uor bem ^ege mie 
folgt zu veranschlagen sein: 
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Art der Rohstoffe 
3(d)reß. 

verbrauch in 
Tonnen 

(zu 1000 kg) 

Durchschnitt!. 
Ergebnis 

als Fabrikat 
Tonnen 

Gesamtver- 
brauchswert 

der Fertigware 

135 000 
30000 

300 
78 000 

100 000 
23 000 

230 
60 000 

Gerste  
Roggen  
Weizen . ... 
Gedarrte Cichorienwurzeln 

(in dieser Gruvpe sind auch 
rund 5000 Tonnen Rüben 
entkalken) 

Feigen ... 
Zuckerstoffe, wie Melasse, Trau- 

benzucker, Speisesyrup . . 
Eichet» . . ... 
Verschiedene Stoffe  

insgesamt aWWMaG 258 300 193 000 115 888 000 

Der durchschnittliche Jahresverbrauch von Bohnenkaffee betrug 
vor dem Kriege 175 000 Tonnen Rohkaffee — 136 000 Tonnen 
gerösteter Kaffee im Gesamtwert von 500 Millionen Mark. Es 
entfielen somit auf den Kopf der Bevölkerung unter Zugrunde- 
legung von 64 Millionen Einwohnern: 

3.0 kg Kaffee-Ersatzmittel, 
2.1 kg Bohnenkaffee. 

3 000 

5 000 
2000 
5000 

1700 

3000 
1500 
3 570 

60 000000 
13 800 000 

138 000 
30 000 000 

2380000 

4 500000 
1 500000 
3 570 000 

Einfuhr von Rohstoffen. 
Während bis in die 70 er Jahre des 19. Jahrhunderts die in 

Deutschland erzeugten Rohstoffe für die Herstellung der Kaffee-Ersatz- 
mittel nicht nur ausreichten, sondern davon noch größere Mengen 
als Rohstoff und als Fertigware im Auslande abgesetzt werden 
konnten, trat vor ungefähr 40 Jahren durch den steigenden Inlands- 
bedarf eine Wandlung ein. 

Nach der Aufstellung über den Rohsioffverbrauch verarbeitete die 
deutsche Cichorienkaffee-Jndustrie in den letzten Friedensjahren rund 
78 000 Tonnen gedarrte Cichorienwurzeln; davon wurden aber nur 
45 bis 50000 Tonnen in Deutschland erzeugt. Das deutsche Haupt- 
anbaugebiet ist die Magdeburger Börde, das nächstgrößte An- 
baugebiet Württemberg und Baden, es folgen dann noch Schlesien, 
Braunschweig und Westfalen mit kleineren Anbauflächen. Die 
fehlenden Mengen an getrockneten Cichorienwurzeln wurden deshalb 
aus dem Auslande, namentlich aus Flandern, bezogen. 
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Die Fabrikfeigen für Feigenkaffee wurden von der asiatischen 
Türkei, von Italien, Spanien, Griechenland und von Algier 
geliefert. 

Ausfuhr von Fertigware. 

Die deutschen Cichorienkaffee-Fabriken konnten ihre Fabrikate bis 
in die 80er Jahre des 19. Jahrhunderts nach der Schweiz, Italien, 
Oesterreich-Ungarn, Amerika ausführen; zu jener Zeit brachte jedoch 
das Inkrafttreten der hohen Auslandszölle ein so großes Ausfuhr- 
hindernis, daß zum Bau von deutschen Fabriken im Auslande 
geschritten werden mußte, um die alten Geschäftsverbindungen auf- 
rechterhalten und die ausländische Kundschaft weiter versorgen zu 
können, während die in Deutschland ansässigen Fabriken nicht mehr 
wettbewerbsfähig waren. Aehnlich lagen die Verhältnisse in der 
Malzkaffee-Jndustrie. Auch diese hat, um Auslandsgeschäfte machen 
zu können, Auslandsfabriken errichten müssen. Aus diesem Grunde 
gelangten in den letzten vier Jahrzehnten alle in Deutschland 
hergestellten Kaffee-Ersatzmittel, von ganz unwichtigen Ausnahmen 
abgesehen, in Deutschland zum Verbrauch. 

Zollschutz der deutschen Kaffee-Ersatzmittel-Fabriken. 

Anderseits ist die deutsche Kaffeesurrogat-Jndustrie für den Jn- 
landsabsatz durch Zölle auf ausländische Kaffee-Ersatzmittel gegen frem- 
den Wettbewerb geschützt gewesen. Nur die Cichorienkaffee-Fabriken 
hatten in Elsaß-Lothringen mit französischem Wettbewerb zu rechnen, 
welcher in diesen Gebieten so viel alte Sympathien genoß, daß man 
für die französischen Erzeugnisse die durch den Zoll verursachten 
Mehrkosten nicht scheute. 

Eine Aus- und Einfuhr von Feigenkaffee hat so gut wie gar 
nicht stattgefunden. Das gleiche gilt von Kaffee-Essenz. 

II. Teil. 

Die Kaffee-Ersatzmittel im Kriege. 

1. Die Roh sto Beschaffung für Kaffee-Ersatzmittel 

bei Beginn des Krieges. 

a) Getreide. 

Nach Kriegsausbruch im August 1914 beschaffte sich die Ge- 
treidekaffee-Jndustrie noch aus der Ernte 1914 die nötigen Roh- 
stoffe für einige Monate, bis im Juni 1915 die Beschlagnahme 
der vorhandenen Getreidebestände ausgesprochen wurde. Im Laufe 
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bea 3ahreß 1915 sonnte burdh tBerhanblungen mit ber 91etd)ö' 
getrelbcfteKe erreicht merben, baß ben 9toggenfaffee,gabrlfen Im 
Verhältnis zu der Friedensverarbeitung ein Roggenkontingent von 
insgesamt 30 000 Tonnen zugesprochen wurde. Soweit die Kaffee- 
@rfa&miite[;3nbuftrce ©erste auf EDtaigfaffee unb ©erftenfaffee wer« 
arbeitete, mürbe % burd) bie MeichBfuttcrmitteíftelíe, ebenfallB im 
Verhältnis zu der Friedensverarbeitung, eine Menge von rund 
135 000 Tonnen Gerste zugestanden; allerdings konnten von dieser 
Gerstenzuteilung nur 40 v. H. geliefert werden. 

b) Cichorienwurzeln. 

Die Glchorienraffee#brlfen mären bei ßricgßbegtnn mit 9#= 
stoffen auß früheren ßrnten noch oerforgt unb sonnten biefe 9toh» 
ftoffuorräte im gerbst 1914 im Änianbe ergänzen. SDte mittieren 
unb fieineren betriebe bedien uor l^riegßaußbrud) fast ihren gangen 
debars auf bem beutfchen Gichorienmurgetmarrte. SDce größeren 
girmen maren febodh biB gu 50 &unberttei(e ihreß SBebarfß auf bie 
ÄuBfubr non Gichorienmurgein auß ßianbern angemiefen. infolge 
ber friegerlfdhen (Ereignisse in gsanbern im gerbst 1914 ftocfte bie 
atußfubr ber Gid)orlenmurge!n uotlftänbig. @ß gelang aber ben 
OntereRenten, wn Januar 1915 ab mit ünterftüßung ber fieereß» 
uermattung einen steinen ^rudhtelt ber schon uor bem Kriege an» 
gesausten Gcdhorienmurgetn gu einem angemessenen greife neu gu 
erwerben unb nadh SDeutfdhtanb übcrguführen. 3)urdh ben Rrccgß, 
guftanb gmcfchen SDeulfdhtanb unb SMgien mar bie ©mtigkit ber 
alten ßaufuerträge aufgehoben. Sobatb bie beutfd^e ¿eereßoer» 
maltung in ßtanbem mieber æerfehrBmôgilchreiten geschahen halte, 
lebte ber in Zeigten möhrenb einiger Sonate eingefdiiummerte 
SpeMationßgeist sofort mieber auf. 3n gtanbern unb %rûffeï, baß 
feijr bald zum Post- und Telegraphenverkehr mit Deutsä)land und 
bem neutrakn Siuß[anbe gugeiaffcn mürbe, begann mit ben Gidhorleu; 
murgein ein mliber Raubet. Reute, bie sonst mit bicfem ©efdhäfte 
nicht baß geringste gu tun gehabt hatten/ bemächtigten sich ber SBare 
gu SpeMalionßgmecfen. Die greife stiegen non 16.— ßr. für 100 W 
geharrte üßurgetn in furger geit auf 35.— gr., obgleich bie beutfdhe 
^eercßuermaltung einen ^öchftprelB non 18.— ßr. für 100 kg fest, 
gesetzt hatte. 

3tuf ber Suche nach 9lußlaufd)waren für Wanb, gmedß @in« 
fuhr hoQanbifcher unb übcrfeeifdher gßaren nadh Zeigten unb deutsch' 
lanb, hatte bie Bermaltung beß ©cneralgouneimemenlB in %rst|fei 



die Ausfuhr von belgischen Cichorienwurzeln nach Holland im 
Sommer 1915 zum Preise von 35.-— Fr. für 100 kg begünstigt 
Die Holländer ihrerseits verkauften diese Wurzeln wieder zu 70 bis 
80 Gulden nach England, Frankreich, der Schweiz und Italien. 

Sobald die an der Einfuhr von belgischen Cichorienwurzeln 
beteiligten größeren deutschen Cichorienkaffee-Fabriken auf diese Aus- 
tauschgeschäfte, welche die Versorgung Deutschlands mit Rohstoffen 
für Kaffee-Ersatzmittel schädigen mußten, aufmerksam wurden, unter- 
nahmen sie bei den zuständigen deutschen Verwaltungsbehörden in 
Belgien sofort die nötigen Schritte und fanden dort Verständnis für die 
Sachlage. Die Folge dieser Vorstellungen war, daß im August 1915 
die gesamten Bestände an belgischen Cichorienwurzeln zum 
Preise von 25.— Fr. für 10Ó kg ab belgischer Station be- 
schlagnahmt und, soweit sie nicht für die belgische Bevölkerung 
benötigt wurden, vom Herbst 1915 ab durch Vermittlung der 
Zentral-Einkaufsgesellschaft nach Deutschland abgeliefert wurden. 
(Siehe Anhang, Anlage 1 Seite 87.) Die Verteilung in Deutsch- 
land erfolgte durch die gleiche Gesellschaft an diejenigen Fabriken, 
welche diesen Rohstoff schon vor dem Kriege verarbeitet hatten. Auf 
diese Weise konnten dem deutschen Verbrauche noch rund 30000 Tonnen 
belgische Wurzeln zugefiihrt werden. 

Mit Hilfe dieser Mengen und in Verbindung mit der deutschen 
Cichorienwurzel-Erzeugung vom Jahre 1915 war es den Cichorien- 
kaffee-Fabriken bis zum Herbst 1916 möglich, ihre Herstellung von 
Kaffee-Ersatzmitteln im Nahmen der Friedensverarbeitung aufrecht- 
zuerhalten. 

Im April 1916 erfolgte die Beschlagnahme der noch bei den 
Erzeugern und im Handel befindlichen deutschen Cichorienwurzeln 
zum Höchstpreise von 32 Mark für 100 kg zugunsten des Kriegs- 
ausschusses für Kaffee, Tee und deren Ersatzmittel G. m. b. H. in 
Berlin. (Siehe Anhang, Anlage.2, 3 Seite 37 bis 40.) Es war den 
Fabrikanten im Herbst 1915 nicht gelungen, die ganze. deutsche 
Ernte zu kaufen, denn die Erzeuger verlangten teilweise sehr hohe 
Preise, welche mit den niedrigen Verkaufspreisen für Cichorienkaffee 
nicht im Einklang standen. Auch bemächtigte sich der Futtermittel- 
handel der Cichorienwurzeln und trieb die Preise bis auf 80 Mark 
für 100 kg. Durch die Beschlagnahme wurden die Wu-zeln zum 
größten Tell ihrem eigentlichen Zwecke, der Herstellung von Kaffee- 
Ersatzmitteln, wieder zugeführt; ein Teil wurde mit Rücksicht auf 
die von Viehbesitzern bezahlten hohen Preise zur Verfütterung frei- 
gegeben. 
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c) Fabrikfeigen. 

Die gelgeneinfuljr mar nod; im 3aßre 1915 glemM lebhaft. 
sonnten feigen non ber %ürfei, ber S^meig, &o&nb nnb bis 

jum Eintritt Italiens in die Reihe unserer Gegner auch aus diesem 
«anbe bezogen merben. 3m 3ate 1916 samen für ben SBegug nur 
bte Schweiz, Holland und die Türkei in Frage, während in der 
ersten Halste des Jahres 1917 der Bezug von Feigen lediglich aus 

^ . möglich war, da die Ausfuhrbewilligung für Feigen aus der Schweiz so gut wie nicht mehr erreicht werden konnte. Andere 
Lander kamen zu dieser Zeit für die Einfuhr von Feigen überhaupt 
nicht mehr in Frage. 

wr- îoi? an wurde die Einfuhr von Feigen aus- f### ber Met#teKe für ©emüfe unb Dbß in Mn übertragen. 
'Ssett Herbst 1917 hat die Einfuhr von Feigen aufgehört. 

Die Preise für eingeführte Feigen stellten sich in den Jahren 

1915 auf 38 bis 85 Mark für 100 kg 
1916 „ 85 „ 325 „ „ 100 ,, 
1917 „ 400 „ 520 „ „ 100 „ 

fianfo uer¡olIt beutf# Glngangßßaiion. 

d) gucferßoffe für ßaffee,Gffena. 

Wee:Gßen;»gabrifen mürben bie erforbersicben gucferftoße 
fur bte Herstellung von Kaffee-Essenz durch die zuständigen Regierungs- 
stellen freigegeben. 

2, Die Versorgung der Bevölkerung mit Kaffee-Ersatzmitteln 

im Wirtschaftsjahre 1916/17. 

%) einsehen ber ßnappl;elt in Raffee,@rfaßmitte[n. 

%iö &um beginn beß ^ateß 1916 sonnte man in SDeutfcbianb 
etgentltdb uon feiner Raffee« unb non feiner ßaffee,@Tfaßmltte!=%ot 
^recben. SDaß Angebot mar tu^ außrel^^enb, unb bie greife bemegfen 
# troß einer faß ame#rigen ^iegabatter in bef^eibenen ©rengen. 
gur bte ©etretbefaffees maren feilenß ber Meicbßgeirelbeßeße unb 
Met#uitermttte[ßeKe ^t^^tpre^fe feßgefe^ morben; für bie Glorien, 
taffeea beßanben biß )um ^erbß 1915 feine Mietpreise, aber tiicbtß« 
beßometttger set billige Merfaufßpreife, bie erst oom &erbß 1915 ab 
eine Grttng erfu^en, alß bie gentra[.@ltifaufßgefeßfebaft 
bett Fabrikanten belgische Cichorienwurzeln zu 28 Mark für 100 kg 
lieferte, mä(;renb bie gabrifate biß ßerbß 1915 auf ©runb beß 
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grlebenß#oßstoßpreiseß non 16 bis 20 9Rart in ben %erfeßr 
kamen. 

b) Nohstoffbeschaffung vom Sommer 1916 ab 
durch den Kriegsausschuß. 

Bie Vescßlagnaßme beß ^a^ees bnriß ben im ^rll 1916 ge« 
grünbeten Rrlegßaußfdinß für Kaffee, Bee unbberenßrfaß« 
mittel G. m. b. H. in Berlin zugunsten der Heeres- und Marine- 
nermattungi) braute querst einige Sorge megen Vescßaßung eines 
außreicßenben RaßeegetrWß, mell aniß Bee befcßlagnaßmt mürbe nnb 
Kakao immer knapper wurde. Durch die Freigabe von 25 Hundertteilen 
beß befcßlagnaßmtcn Raffeeß nnb bie anläßiid) ber Weebef^^(agnaßme 
erfolgte metiere freigäbe non 25 000 Bonnen loggen seitens ber 
Belißßgetretbeftelie, banon 5000 Bonnen an bie ßaffee,©roßrösterelen 
nnb 20000 Bonnen rumäntscßer ©erste burcß baß ßrlcgßminlsterium, 
;u We^Na^meclen (ßeße 91nßang, Slnlage 4 Seite 43) ssRoggen» 
Vertrag], mar bet VcnöKerung in ben solgenben SMonaten bteSOtog: 
lichkeit gegeben, sich, wenn nicht ausreichend mit Kaffee, so doch mit 
Kaffee-Ersatzmitteln zu versorgen. 

@rfa& beß Voßnenlaffeeß bunß außrelißenbe Mengen ©erste. 
#geßcßtß bet günstigen ßmteaußßißlen für ©erste in Beutfdiianb 

mnrbe im Vorsommer beß gaßreß 1916 burcß blemaßgebenben 0eßörben 
bet ißlan gefaßt, baß Raffeegetränf in seinem ganzen Umfange 
burcß ßiefernng non ©erste ;u ersehn. @ß mürben bamalß 
auf 9tnmeifung beß Rriegßernäßrnngßamteß burcß bie 9Ietcßßfutter; 
mittelstelle 320 000 Tonnen ©erste zur Verarbeitung auf Kafsee- 
Grfaß im SBirtscßaftßiaßre gerbst 1916 biß Gerbst 1917 ln Äuß, 
fld)t gestellt. Bie non ben ;uftänblgen Veßörbcn aufgemorfene ßcage, 
ob eine Verarbeitung bieser großen Mengen ©erste burcß bee 
bestehenden Fabriken ohne Neueinrichtungen möglich sei, konnte 
nach vorgenommenen Feststellungen durch den Kriegsausschuß nicht 
nur belaßt, sonbern biese Stnßfunft baßin ergänzt merben, baß bie 
ßetstungßfaßigfeit ber Raßee:@rsnßmittebgabrlfen nnb ber RaRee, 
röstereien mefentiliß größer mar, alß bie gn ermartenbe 3Renge ©e« 
treibe. 

Art ber Kontingentierung. 

Nach den Bestimmungen des Kriegsernährungsamtes sollten ben 
Friebensbetrieben der Malzkaffee- und Gerstenkaffee-Industrie Anteile 

i) Vergl. „Beiträge zur Kriegswirtschaft", Heft 31/32: Kaffee, Tee, 
Kakao in der Kriegswirtschajt. 
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gut Verarbeitung biß gut ooHen SÄußnüßung bet 8elßuugßfäl)igklt 
der Fabriken zugewiesen werden, während den Kaffeeröstereien als 
Ersatz für den fehlenden Bohnenkaffee ebenfalls ein Anteil von 
50 Hundertteilen der im Frieden gerösteten Kaffeemengen zuerkannt 
worden ist. 

Die Roggenkaffee-Fabriken sollten ursprünglich im Jahre 1916/17 
wieder die im Frieden verarbeiteten Noggenmengen (30 000 Tonnen) 
erhalten. Davon wurden aber nur 10 000 Tonnen geliefert, während 
die restlichen 20 000 Tonnen für Brot Verwendung finden mußten. 
Der BBegfaK blefer 20 000 Tonnen loggen ^tte auf bie Ver« 
sorgung der Bevölkerung mit Kaffee-Ersatzmitteln keinen besonders 
Maaren ##6 ausgeübt, menn bie guerft für baß 2ßirtf4aftsjaßr 
1916/17 in Aussicht genommenen 320 000 Tonnen Gerste zur Ab- 
lieferung gekommen wären. 

0erabfeßung bet ©erftenfontingente. 
Der Eintritt Rumäniens in den Weltkrieg machte jedoch einen 

6^(4 but# blefe 9#uung. Gin großer Beii bet für ßaffee, 
@rfaßgme(fe oorgcfeßenen ©erste mußte megeu beß %ußbteibcnß 
rumäu^^4er ©erste für aubermeittge menf4H4e @tnüßtuug 
und gut Verfütterung herangezogen werden. Es kamen im Wirt- 
schaftsjahre 1916/17 statt 320 000 Tonnen nur insgesamt 130 000 
Tonnen gut Ablieferung. 

Mangel an anderen Rohstoffen. 
. Bie übrigen ßaffee:@rfaümlttebgabriren (Gl4ortcnfabrifen) Der« 

fügten im Wirtschaftsjahre 1916/17 nur über rund 60 Hundertteile 
der im Frieden verarbeiteten Rohstoffmengen (rund 50 000 Tonnen 
geharrte 6i4orienmurgetn unb geharrte fRüben, (Si^eín unb Supinen). 
3rn Sommer 1917 konnten vom Kriegsernährungsamte noch 
10 000 Tonnen Steffensschnitzel aus der Zuckerfabrikation als 
Strcckangsmittel zu Kaffee-Ersatzzwecken freigegeben werden, welche 
in Verblnbung mit anberen ^o^ftoffen nerarbeitet morben finb. 

Rückgang des Cichorienwurzel-Anbaues und Ausbleiben 
der belgischen Wurzeln. 

Der Anbau von Cichorienwurzeln in Deutschland konnte schon 
gut grtebfnsgeit nur ungefü^ 60&unberttciie beß SBebärfes beeten; 
er ging n#renb ber ßriegßiaßre gugunßen anberer @rgeugniße, bie 
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sich für die Landwirte lohnender gestalteten, bis auf rund 40 Hundert- 
teile der Friedenserzeugung zurück. Die Landwirtschaft hat sich von 
3aßr %u 3# mehr bem Anbau non ÜRöhren, Kohküben, SRunM' 
tüben unb (Bemüfe gugemanbt, metí bafüt hohe ißreife, *me(fs gôrberung 
bes Anbaues, feftgefeßt morben moren. Sie Biefemngen non beißigen 
Cichorienwurzeln blieben im Wirtschaftsjahre 1916/17 ganz aus; sie 
mußten an Ort unb SteKe non ber &eere&oermaltunß für bie iUer« 
forauna ber Brunnen in Anbruch ßenommen merben, aber bies 

geschah erst, als bie Kaffeenorräle # listeten unb bie gufnßren nmi 
Kaffee aus bem neutralen Ausianb ins Stocfen ßeraten maren. AnfteUe 
ber im Gerbst 1915 abgeführten 30 000 Tonnen belgischer Gicßonen« 
munein samen im gBirtWsMre 1916/17 nur runb 8000 Sonnen 
belgische Gichorienfabritate, sogenannte lteberf#ffe, mekße burçh bte 
Heeresverwaltung in den belgischen Fabriken hergestellt und für dre 

Truppen und die belgische Bevölkerung nicht benötigt wurden, nach 
Seutßhlanb &ut Ablieferung. Sie geringe gufußr non belg#er 
Cichorie im Fahre 1916 ist aber auch auf den Umstand zurückzu- 
führen, daß das Hauptanbaugebiet in Flandern von der Bevölkerung 
geräumt werden mußte und in den weiter zurückliegenden Provinzen 
der Ausbreitung des Anbaues nicht das nötige Interesse entgegen« 
gebracht mürbe, metí für bie anbeten %obener@eugniffe loßnenbere 
Preise festgesetzt waren. 

c) Verarbeitung der beschlagnahmten Rohstoffe und Absatz 

der Fabrikate im Wirtschaftsjahre 1916/17. 

Die Verarbeitung der beschlagnahmten Rohstoffe und der Ver- 
trieb ber baraus hergestellten @r;eugniffe mürben nom RriegSauS« 
schuß für Kaffee, Tee und deren Ersatzmittel den Friedensfabriken 
ber Kaffee«@rfaßmiltel«3nbuftrie unb ;um Seit auch ben Raffee« 
röstereien unter Auferlegung von Richtpreisen für die Fabrikate über« 
tragen. (Siebe Anhang Anlage 5 u. 6, Seite 49 bis 51: SBerpfüd)tunßS« 
schern). Ser Abfaß erfolgte an ben gachhmrbeí, unb &mar im 
SBethäÜnis bes griebensumfaßes ber einzelnen Gänbler. 9iuf biefe 

Weise war bis zur notwendig werdenden strafferen Bewirtschaftung 
ber Raffee«@rfaßmittel — nom 15. Januar 1918 ab — etne 
dem früheren Verbrauche und den früheren Gewohnheiten entsprechende 
Verteilung gewährleistet. Diese im Auftrage des Kriegsausschuffes 
— außer SRalg« unb (Berftenfaffee — in ben SBetfeßr gebraßten 
Kaffee-Ersatzmittel waren vorwiegend aus Getreide, Cichorienwurzeln, 

Rüben, Eicheln, Lupinen und Kakaoschalen zusammengesetzt. 
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d) Herstellung von Kaffee-Ersatzmitteln aus freien 
Rohstoffen. 

Abseits der so geschilderten Herstellung und Verwertung von 
Ersatzmitteln aus bewirtschafteten Rohstoffen befaßten sich teilweise 
neueingerichtete, teilweise aber auch ältere Betriebe mit der Her- 
stellung von Kaffee-Ersatzmitteln aus „freien" Rohstoffen, die vielfach 
widerrechtlich auf dem Schleichhandelswege erstanden waren. Unter 
diesen „freien" Rohstoffen befanden sich größere Mengen gedarrter 
Zucker- und Runkelrüben, welche den mit der Bewirtschaftung be- 
trauten Behörden entzogen wurden. Es fanden aber auch Roh- 
stoffe Verwendung, die für Kaffee-Ersatzzwecke nicht geeignet waren. 
Der „Kohlrübenzeit" verdanken wir nicht nur das „Kriegsmus", 
sondern auch einen großen Teil ungenießbarer Kaffee-Ersatzmittel. 
Unter den im freien Verkehr erworbenen Rohstoffen befanden sich 
ferner die schon früher vom Kaiserlichen Gesundheitsamte lediglich als 
Beschwerungsmittel bezeichneten Steinobstkerne, Walnußschalen und 
ähnliche Stoffe, die zur Verfälschung dienten. Selbst die Lohe 
wurde in einem neuen Kriegsbetriebe für Kaffee-Ersatzmittel als 
„geeignet" befunden, bis diese Art der Herstellung polizeilich unter- 
bunden wurde. Versuchsweise, mitunter auch in größeren Mengen, 
wurden für Kaffee-Ersatzzwccke verarbeitet: entöltes Traubeukernmehl, 
Ackerquecken, Maiskeime, Haferspelzen, Akaziensamen, Kartoffelpülpe, 
Obsttrester, Rübenköpfe, Rübenblätter, Sämereien, Maisspindeln, 
Heidekraut und ähnliche Rohstoffe. Jedoch mußten diese Rohstoffe 
teilweise wegen ihres wenig angenehmen Geschmackes und Geruches, 
wegen geringer Ausgiebigkeit oder wegen des wenig appetitlichen 
Zustandes, in dem sie sich befanden, für die menschliche Ernährung 
ausscheiden. 

Die Bezeichnung „Kaffee-Ersatz" ist vom Herbst 1916 bis Herbst 
1917 von manchen Herstellern aus Unerfahrenheit, vielfach aber auch 
aus Gewinnsucht, zum wirtschaftlichen unv gesundheitlichen Nachteil 
der Verbraucher, für Erzeugnisse aus Rohstoffen mißbraucht worden, 
die sich nicht für Kaffee-Ersatzzwecke eigneten. 

Richtpreise für Kaffee-Ersatzmittel. 
Der Umstand, daß bis zum 16. November 1917 für Kaffee- 

@^#1^ feine ^#9«^ im Sinne be8 ®efe&e8 fe%e|e&t moren, 
weil man ursprünglich den Herstellern eine gewisse Bewegungs- 
freiheit für die Heranziehung unbewirtschafteter, für Kaffee-Ersatz- 
zwecke etwa geeigneter Rohstoffe zugestehen wollte, führte zu so starken 
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3 SMarl unb 4 SOW für baß G^anbelt sorben. 

z. Die Zeit der öffentlichen Bewirtschaftung seit Ende 1917. 

a) Der 9Birt#aftßpIan f^r bte 3MMfbef(Mfung 
und Rationierung der Kaffee-Ersatzmittel. 

Ber Slanbpunït ber <%#* M 
fol0enben, am 1. Äooember 1917 in ber @#no beS W^eß 

^SSsSfSrHÄ18^ 
BmgL mrM. 9k0ierwi0Bratß Dr. 3un0ei: , 

■■ 
waren, sich hiervon fernzuhalten. 
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Die Verhältnisse, die für eine ausreichende Versorgung mit Kaffee-Ersatz- 
mitteln maßgebend sind, liegen nun allerdings in diesem Wirtschaftsjahre so 
trostlos wie nur möglich. 

Es fehlt an Rohstoffen, 
es fehlt an Kohlen, 

und eö ist schwierig, die Trocknungseinrichtungen zu finden, die nötig sind, 
um die großen Mengen stark wasserhaltiger Rohstoffe zu verarbeiten/die an 
die Stelle von reinen Röstprodukten, wie Getreide ein eg ist, treten müssen, 
und es fehlt an Wagen, um diese großen Mengen zu bewegen. 

Von der Deckung eines normalen, gleichmäßigen Bedarfs kann daher 
keine Rede sein. 

Wenn man den knapp berechneten Friedensverbrauch von 14 g täglich 
zugrunde legt, ergibt sich ein Normalbedarf von rund 300 000 Tonnen 
Fabrikat, Hierzu wär.en an sich über 400 000 Tonnen getrockneter Rohstoffe 
und durchschnittlich mindestens das Fünffache an Naturprodukten nötig, 
wenn man nicht ausschließlich auf Getreide, insbesondere Gerste, zurück- 
greifen will. 

Man wird daher, wie bei allen knappen Mengen, so auch hier nach 
dem Bedürfnis staffeln, d. h. eine Verteilung nach dem Grade des Bedürf- 
nisses vornehmen müssen. 

Da Kaffee-Ersatz vorwiegend Stimmungsmittel ist, und die Warm- 
getränkefrage vorzugsweise eine solche ernäbrungs- und stimmungsvolitischen 
Charakters ist, wird man dabei daraus sehen müssen, Laß die großen 
93eb0lfeiungg¿entren unb bte Otüstungginbustrie einigermaßen augrei*enb 
versorgt sind. 

Die Getreide-Selbstversorger werden grundsätzlich auszuscheiden haben. 
Für sie reicht es einfach nicht, und sie haben auch Gelegenheit, aus ihren 
Selbstversorgermengen sich selbst etwas zu Helsen. 

Von diesen Erwägungen ausgehend, versucht die Anlage 2 (abgedruckt 
na*stebenb auf Seite 26/27) ;imt berteilten Hmbrucf (bergl. Sette 21/23) 
den Gelamtbedarf durch eine rationelle Verteilung des Bedarfs herunterzu- 
schrauben. Es sind dort zwei Vorschläge enthalten, ein günstiger A und 
etii wenig günstiger B. Gegenüber dem Normalbedarf von 300 900 Tonnen 
Fabrikat erheischt die Erfüllung des ersteren nur 12b000 Tonnen, die des 
letzteren nur 98 000 Tonnen. Hierbei sind nur zehn Versorgungsmonate 
gere*net, unb au* bet bieten ist feiner na* bem ftärferen aber geringeren 
Bedürfnis nach der Jahreszeit abgestuft. Die vier Wintermonate Dczember- 
März sollen besser bedacht werden alS der Rest des Jahres. 

Im einzelnen möchte ich zu der Gruppierung folgendes sagen : 

% bethen $Dis*íâge i*etben bte 3eibrau*er bon Æaffee'@ifaB in bret 
®n#en, näml(* in foI*e in ben ©roßstäbten mit mehr al@ 500 000 @in. 
wohnern, in solche in Großstädten mit 100 000 bis 500 000 Einwohnern 
und in solche mit weniger als 100000 Einwohnern, In die zweite Gruppe 
sind auch die Jndustriegemeinden mit mehr als 10000 Einwohnern aus- 
genommen, und zwar werten alS Jndustriegemeinden hier behandelt alle 
©emeinben mit mehr atg 10000 ßinkobnern, bte in ber ersten unb feiten 
0elieferungggn#e beg 9tâbrniitlel.SBeTteriunggpIang enthalten finb, ferner 
einige wenige Gemeinden aus ber dritten und vierten Gruppe des Nähr- 
mittel-Verteilungsplans, die nolorisch als Jndustriegemeinden angesprochen 
werden können. Insgesamt sind in Gruppe II 251 sol à Gemeinden 
eingereiht korben. ÍDIe ®etreibe.SeI5slberforger finb grunbsäßH* außer 
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Retrait gelassen. 3n ben ©nippen II nnb III ber Borf#ge ftnb ftc leboiß 
boll mitge;âblt. 3n ©ruppel bee Bors^lage (©emetnben mit weniger al8 
lOOOOO Einwohnern) stub 10 b. ^). bee (&el6ltber¡orger alë ©idbeiÿeitg. 
Zuschlag mitenthalten. Grundsätzlich sind also 90 v. H- dft Getreide- 
Seibstveisorger ausgeschieden. Dagegen smd 10 v. H. der bei der letzten 

Gemeinden abstuft. Es sind nämlich zugeschlagen in Len Großstädten mit 
500 000 Einwohnern für den letzteren Bedarf 10 v. H., rn der Mntel- 
gruppe II 8 b. !Die erste ©ruppe (1) ist ;u biesem Sweet gerieben 
worben tn ©emeinben mit 20 big 100 000 Einwohnern unb in solche unter . 
20 000 Einwohner. Die ersten (20 bis 100 000 Einwohner- erhalten 
6 b- 6, bie ¡enteren (unter 20000 Einwohner) 4 b. $. 3us#g ;ur 
SDeifung be8 Bebarfg ber ©roßoerbrauther. 3Bte sehr bie JBtt;ahlung ber 
@etreibe.@elbstbersorger ing ®emid)t fällt, ;emt bieBemerfung;u ben Bor» 
schlagen,wonach bei BorscblagAim gaUe beg Emchsussegber®eireibe.@elbst. 
berWer ein iBehrbebars bon 25 000 Sonnen, bei Borßhlag B ein solder 
bon 18 000 Sonnen Sertiafabrtfat entstehen würbe. 

Die Berteilung selbst gebt aug bon einem Einbertgpafet bon 250 g 
unb reguliert bog Bebürfnig burd; Sluggabe bieseg Einheitgpafctg aus längere K « 
wie bereitg bcmeift, eine bermebrte Bersorgung in ben bter sdbwwrigen 
Œintermonaten - Ëitte Sie;ember big Bttite %pnl - b%es^% wabrenb 
ber Best beg Sahreg geringer beliefert werben soll. JDte fettgebrudten 
stahlen in Spalte 4 und 6 geben bie Grammzahlen auf benSag an. Zieht 
man in Betracht, baß bet normalem Bertrand; %e Sag 14 g, _ unb 
»war ebne Beaufsichtigung beg bermebrten Bebarfg nach BSarmegetranfen 
infolge Wangelg an See, Wild; unb bergt-, berbrauebt Werben, so wirb man 
sagen müssen, baß unter bie Sagegfopf menge beg Borfchlagg B fetnegfepg 
berunlergegangen werden bars, zumal bei der Berechnung jenes normalen 
Sagegbebarfg bon 14 g bie ©elbflberforger nicht auggelcbteben wa«n. Bet 
beiben Börsetagen ist eine Beseroe borgeseheu fur bie Einbeziehung ber 
Bororte ber ©roßstäbte in ©ruppe III in &obe bon inggesamt 500 Sonnen, 
ferner ein Snfchlag für bie Berlorgung ber @peisunggetnrtd)tungcn ber 
Büftungginbustrie bon 10 500 Sonnen, «" Betrag, ber bereitg fiubertn 

;eiat aber, baß bie Skdung beg Bebarfg nad; Bori&lag A and) nur sut ;ebn 
Btonate wegen beg starten Etngriffg in bie guderruben. imb bie Roblen, 
bórrate solch große Schwierigkeiten macht, daß auf die Durchführung bieleg 
günstigeren Borscblagg A bon oomberein beriichtet Werben muß. Bian wirb 
deshalb auf die Deckung des Bedarfs nad; Vorschlag B zuschneiden muffen, 
und auch hier nur auf eine Bersorgungszeit bon zehn OJtonaten, also bis 
IBitle August abheben bürfen. (Der ©elamtbebarf berechnet st* tn biesem 
§aKe ans 98 000 Sonnen. 5)ieg wäre berBebarf ber Simlbebolterung 
ohne Berücksichtigung der Selbstbersorger. 

Heft 4». 2 



^^Zivilbevölkerung kommt noch der recht be- 
àsî'ffb Heeres be darf. Das Veer ist in erheblich stärkerem Umfange 
auf AafsecGrla* angciMefen, ua*te,n b,e SBanäfc an @obneufaffee mehr unt, 

%onuen Jiobfkffe. tiefer Bebáis ber n,irb unier allen 
bonreg geWt gerben ntüffen; für *n ,Hülfen au* ohne Be. 

mangeiung die erforderlichen Mengen an Gerste zur Verfügung gestellt werden. 

MWMZMSß mmm 
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■i Dtuníelnibcn gleich "'"b 20000 Baggonß grimer Dtuben aBgefteüt. 

M^WW 
Tonnen gedarrte Zuckerrüben beizugeben, sowie 18 000 Tonnen gedarrte 

“ÏVÏl!*?Wï.» Uto di- D-,ch,»,„»»» d-, 
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ble ÜluBbeuteberbâlInigc (Vn auf Seite 22) bag bel gekannter (Berste 
6 b H- mek eqielt gerben alB Bel 3ttal;faffee. gu bem Streit, ob mal;, 
tajfee ober ©erftentagee bormicben ist, Stellung ;u neßmen, ist hier nißt 
ber Dri. Griuabnen moßte iß aber, bog baBRaiferliße©efunbbeitBamt ,u 
bem ©rgebniB gelangt ist, bag ein @r;eugniB auB gebrannter ©erste auB- 
aiebtger unb mcßlmunbiger ist alB %al;faffee. ^ebenfalls aber mirb man 
bet bet großen Muhe, mit bet bie Rohstoffe zusammengekratzt werden müssen, 
auf bie 6 b. H- SMebrauBbeute bei Herstellung gebrannter ©erste nißt ber» 
Sichten tonnen. 

nir. Wee«@rfagmittel anbelangt, so ist beabfißtigt, .î^uoffe durch den Knegsauslchuß anzukaufen und zu einem Durß- 
IßnittB.pinbeitBbreue an bie ffabrifen ab;ugeben. DaB ist notmenbig, ba 

îî?r -bte einzelnen Kaffee - Ersatzsorten keine verschiedenen Preise festgesetzt merbenfornien. _per ©mbeitBÿreiBfûrbenHerstciler,©#, unb ^etnbanbel,ber 

LÄUMSPWMLLAk PifÄS Von Kaffee-Ersatz überhaupt zur Verfügung stehen, sind ohnedies der behörd- 
uchen Bewirtschasking vorbehalten und könnten daher nur in unberechtigter 
Weise aus Kaffee-Ersatz berarbeitet werden. Der allgemein gehaltene Höchst- 
keiB kwirft bagcr nur eine SBerfßiebung ber mitben ÿrobuftion in bie 
amuürebenbe geregelte unb bje SBieberberftellung beB ognebieB ;u Oteßt 

künftig unterbunden sein. 
. 2ur Bekämpfung des Ersatzmittelschwindels wird es weiter 

r^'"' f "'P^en, ber Hosteller beB ßaffee. ©rfagmittelB auß bann bem ßaufer in leißt ertennbarer SZBeife besannt« 

H Êrnmmmm 
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Dre zu diesem Vortrage vorgelegten Uebersichten werden wie 
folgt abgedruckt: 

Plan über die Versorgung mit Kaffee-Ersatz 1917/18 
mit Anlagen über die Bedarfsdeckung. 

I. Friedensverbrauch. 
Gesamtverbranch an geröstetem Kaffee 136000 Tonnen 

anWee'WWMn 
zusammen. 329 000 Tonnen 

3 000 Tonnen Das Heer verbrauchte biervon   

“ÄÄÄ 326 000 Soutien 
Rüi ben ßoDf bei SiDilbeDöIfeiung eiie#net ^ bieiaug eme 3aW' 

verbrauchsmenge von 5,1 Kilogramm oder eine vagesverbrauchs- 
menge von 14 Gramm. 

(Daneben no# eiGebIi#ei geibrau# non 9M#, Äako unb anbciem, 
was beute fehlt. 

II. Untei Rugiunbeiegung beg giiebeng,%eibiau#gfa6eg 
(14 Gramm täglich) würde der derzeitige normale 
3abiegbebaif fûi 59 3RtÜionen @W#en _ 
Zivilbevölkerung insgesamt betragen  300 900 Tonnen 

Hierbei vermehrter Bedarf infolge Ausfalls von Tee, Milch, Kakao 
nicht berücksichtigt. 

III. %ebaifgregelung na# SDMßabe bei Beif#iebenbett beg 
Bedürfnisses. 

Abstufung des Bedarfs nach Bevölkerungsdichtigkeit und nach der 
Jahreszeit. , 

9la# SBeDõlfeiunggbi#ttgM @)n#ieiung na# 
Gruppe I, Großstädlen mit 500000 und mehr Einwohnern 
(BiuWe II, (8n#&bten mit 100000 big ;u 500000 @,nmobnem 

und zugleich Jndustriegemeinden mit wenigstens 10 000 Ein- 
wohnern ■ 

@m^e m, aÜe übiigen ©eineinben. _ _ 
Stärkere Belieferung in den vier schwierigen Monaten Amte 

Dezember big Mitte April. . • m r o 
Ru berglei#en im ein;elncn bte a3oIf#^age emei SSeiietlung m Anlage 2 

(«seile 26/27), beiubcnb auf Abgabe eincg @mbeitgÿafeteg uon 
iL Pfund (250 Gramm) — je nach Bevötkerungsdichtigteit und 
;eiüi#ei 3)eIÍDIgnngg^#n)ieIigIeü — auf längeie ober fm%eie 

Die^VoFchläge in Anlage 2 rechnen nur mit einem Dersorgungs- 
zeitraum von 10 Monaten, also big etwa August. 

IV. Heeresbedarf. 
Heer und Marine benötigen laut Anmeldung: 63 200 Tonnen Fabrikat, 

hierunter 56 400 Tonnen Getreidekaffee. 
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Zur Erfüllung dieser Forderung 

sind nötig  75 200 Tonnen Gerste 
und 9100 „ Zichorienbrocken 

zusammen . . 84 300 Tonnen Rohstoffe. 

V. Bedarfsdeckung. 

Vergleiche die Vorschläge in Anlage 1 (Seite 24/25). 
Auf Heranziehung der 120 000 Tonnen Gerste, wovon 75 200 Tonnen 

allein zur Deckung des HeeresbeLarfes nötig sind, kann mir Rücksicht 
auf den starken Kohlenvcrbrauch bei,Verarbeitung anderer Roh- 
stoffe (s. unter I—IV) nicht verzichtet werden. 

Die Verarbeitung von Runkelrüben verschlingt besonders große 
Mengen an Kohlen; Schwierigkeit hierbei ferner in der Erfassung 
(Zerrüttung des Marktes), zu geringer, allenibalben weil über- 
schrittener Höchstpreis, geringe Ausbeute (5,5 v- H- der grünen 
Rübens, Mangel an Trocknungseinrichtungen. Rationelle Ver- 
arbeitung von Zuckerrüben (geringer Kohlenverbrauch, Ausbeute 
16,7 v. H. der grünen Ware). 

VI. Kohlenverbrauch. 

Zur Herstellung von einer Tonne Kaffee-Ersatzmitteln (Fertigfabrikat) 
aus Gerste . . . . . . . . sind nötig: 0,535 Tonnen Kohlen 

grünen Zichorienwurzeln 
,, ,, Zuckerrüben . . . 
„ „ Runkelrüben . . . 

noch größerer Kohlenverbrauch 
schnitzeln, 

î sind nötig: 

1,335 
„ „ 1,335 „ 
,, ,, 2,535 

bei der Verarbeitung von Naß- 

zur Trocknung der grünen Ware 

bei 1 Tonne Zichorie 0,800 Tonnen 
„ 1 „ Zuckerrüben 0,800 
„ 1 „ Runkelrüben 2,000 „ 

zur Röstung der 
getrockneten Ware 

weitere 
0,585 Tonnen 
0,535 ,, 
0,535 

VII. Arten der Kaffee-Ersatzmittel. 

Grundsatz: Möglichste Herstellung von Einheitsware. 
1. Getreidekaffee Rohstoff: Gerste. 

Ausbeute bei Malzkaffee 75 v. H. 
„ bei gebrannter Gerste 81 v. H. 

Unterschied spricht für ausschließliche Herstellung von „gebrannter 
Gerste", zumal hierbei geringerer Kohlen- und Arbeitsaufwand. 

Abgabepreis der Gerste durch die RG frei Fabrik 400 Mark 
für die Tonne. 

2. Sonstige Kaffee-Ersatzmittel. 

Ankauf aller bewirtschafteten Rohstoffe durchs den Krlegs- 
ausschuß für Kaffee. Abgabe der teuren und billigen Rohstoffe 
an die Betriebe durch den Kriegsausschuß zu einem Einheitspreise. 



(Sinstanbgbreig beg ßrieggaugfMeg ft« ben SDoWeI;enhieT: 
bet geharrter Stdiorie 38 %Rarf, bet gebariten Suderruben 4a Waes, 
bet geirodneten @t#eln 50 gtarf, bet Ürodenicbntßeln 28 mes, 
bet geirodneten Dbfttreftern 70—100 SMaif, bet S%geHamen 
etwa 240 Mark, bei gedarrten Runkelrüben 100—115 Mark. 

(Stnbeltgabgabebietg beö RrieggaugfAuffegfürbte 
Rohstoffe frei Fabrik 69-70 Mark für 100 Kilogramm- 

VIII- Verteilung und Verbrauchsregelung. 
l.SBertetIunggf#lüffeI siebe oben III unbBnIage2. 

2. Durchführung der Verteilung durch den Handel nach dem 
%e;ugg|#ctnfbftem oßne @tn|#altung bon 18e;irfg;entTaIen. 

3. 3 er biau * gr eg clung auf @runb bou Sebengmtttelfarten na# 
dem Anmeldesystem. 

IX. lBeíãmf)fung beg @rfaÿmitteíf#^oinbeIg bur# 

1. SBorfdmft eineg allgemeinen ßödbstbretfeg fûrÆaffee.@rfaÿ. 
mittel aUcr %rt in 6ó%e beg na# giffer VII2 ;u berre#nenben ÿretfeg 
für bieüBare begÆrteggaugf#u|feg. Sterbur# mtitelbargmang 
auf Ütnotenung alle: Mobftoffe an bie bemrr(f#aftenbe ^ct#gfteUe 
(insbesondere die Bezugsbereinigung bezw. den Knegsauslchutz) und 
bieiburd) @rrci#unq bei neutralen @rfalfu»Q unb ^emtrt|#aftung. 

2. S3erl#ärfnng bcr %orf#riften ;ur Æenn;et#nung bon äßaren 
nmedg Seftfteliung beg WteUerg unb @rlct#ierung ber Uber, 
wachung der unerlaubten Verwendung^bewnlschafteler Rohstoffe. 
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Vorschlag A. 
Vorschläge für die Verteilung von Kaffee-Ersatz 

(Anlage 2 zum Versorgungsplan 

Gruppe 

Zahl der 
Versorgungs- 
berechkigten 

abzüglich der 
Getreide- 
Selbst- 

versorger 
insgesamt 

Anteil 

b. H. 
der 

Bersor- 

gungS- 

berech- 

tigten 

b. 

Verbrauch je Kopf 
der Versorgungsberechtigten 
in 4 Winter- 

monaten 
in 6 Sommer- 

monaten 

täglich 
g oder 

1 Paket 
in 

Tagen 

Pakete 
SU250g 

ins- 
gesamt 
in Stück 

täglich 
g oder 
1 Paket 

in 
Tagen 

Pakete 
äU250g 

ins- 
gesamt 
in Stück 

I. Gemeinden mit weniger 
als 100 000 Einwobnern 

II. Großstädte mit 100 000 
bis 500 000 Einwobnein 
und Industrie-Gemeinden 
mit mehr als 10 000 Ein- 
wobnern   

III. Großstädte mit mehr als 
500 000 Einwobnern. . 

26 056 504 

14208 224 

6 137 539 

56,16 

30,62 

13.22 

8,33g 
30 

10,42 g 
24 

12,05 g 
20 

5'ge 

6,94g 
36 

8,33g 
30 

I. bis III. zusammen . . . 46402267 100,00 

Dazu Zuschlag 

Vorschlag B. 

I. Gemeinden mit weniger 
als 100 000 Einwobnern 

II. Großstädie mit lOOOllO 
bis 500 000 Einwobnern 
und Jndustiie-Gemeirden 
mit mehr als 10 000 Ein- 
wohnern   

III. Großstädte mit mehr als 
500000 Einwobnern . . 

I. bis III. zusammen . . 

26 056 504 

14208224 

6 137 539 

46 402267 

56,16 

30,62 

13.22 

100,00 

5,57 g 
45 

8,33 g 
30 

10,42g 
24 

22/a 

4 

5 

4‘£s 

5,57 g 
45 

Dazu'Zuschlag 
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mitBedarfsberechnungfürdasWirtschaftsjahr 1917/18. 

unter III, Seile 21.)   

iesamtbedarf an Fabrikat 

für einen 

Winter- 

monat 

Tonnen 

für einen 

Sommer- 

monat 

Tonnen 

rn 
10 Monaten 
(4 Winter-, 
6 Sommer- 

monate) 

Tonnen 

10 

m 
12 Monaten 
(4 Winter-, 
8 Sommer- 

monate) 

Tonnen 

~Ti 

Anteil der 

Gruppe 

am Gesamt- 

bedarf 

b. ß. 

12 

Gruppe 

13 

6 854 

4 840 

'3555 

4569 

3 227 

1703 

54827 

38 718 

20438 

63 974 

45175 

23 843 

48,10 

33,97 

17,93 

II 

III 

14 249 
(erfordert 

18997t%#.) 

9499 
(erfordert 

12665tDt#.) 

für Vororte der Grnvpe III 
„ die Rüstungsindustrie 

Gesamtbedarf an Fabrikaten 
Gesamtbedarf an Rohstoffen 

113 983 

500 
10 500 

124 983 
166 700 

132 992 

500 
10 500 

143 992 
192 000 

100,00 zus. 

4 855 

3872 

2128 

10855 
. (erfordert 
»14473M#.) 

3 237 

2581 

1419 

7 237 
(erfordert 

9649 tDh#.) 

38 837 

30 973 

17 031 

86 841 

für Vororte der Gruppe III 500 
„ die Rüstungsindustrie 10 500 

Gesamtbedarf an Fabrikaten 97 841 
Gesamtbedarf an Rohstoffen 131 000 

45 312 

36135 

19 869 

101316 

500 
10 500 

112 316 
149 700 

44,72 

35,67 

19,61 

100,00 

II 

III 

zus. 



Bemerkung: Bei Einschluß der Getreide-Selbstver- 
sorger in die Versorgung mit Kaffee-Ersatz würden erforderlich werden bei: 
SBo#Tag A 150073 t Rabñfat (= 200 000 t Dtobftoffe) in 10 Monaten 

ober 174 421 t „ (= 232 500 t „ ) in 12 „ 
æD#]agB 116 321 t ßabrifat (= 155 000 t 9#We) in 10 Monaten 

oder 133 877 t „ (= 178 500 t „ ) in 12 

b) Regelung der Preise für Kaffee-Ersatzmittel. 
In der gleichen Zeit, in welcher die eben besprochenen Vor- 

schläge über die Versorgung der Bevölkerung mit Kaffee-Ersatzmitteln 
bearbeitet wurden, war man auch mit der Bestimmung von Höchst- 
preisen für Kaffee-Ersatzmittel aus Getreide oder Malz und für 
andere Kaffee-Ersatzmittel in gemahlenem Zustande beschäftigt. Die 
Preise wurden durch die Verordnung vom 16. November 1917 
(siehe Anhang, Anlage 8 S. 55) festgesetzt, durch deren Inkrafttreten 
die weitere Herstellung der freien, meistens widerrechtlich zu hohen 
Preisen auf den Markt gebrachten Kaffee-Ersatzmittel, ebenso die 
Einfuhr im allgemeinen ungenießbarer ausländischer Erzeugnisse ver- 
hindert wurde. Von der Verordnung wurden vorläufig, in Rücksicht 
auf eine besondere Regelung, die Kaffee-Ersatzmittel aus Zucker- 
stoffen (Kaffee-Essenz) sowie Feigenkasfee ausgenommen. 

Eine weitere Sicherung gegen die Ausbeutung der Verbraucher 
ist in der Verordnung über die Genehmigung von Ersatz-Lebens- 
mitteln vom 11. März 1918, Reichsgesetzblatt 1918 Seite 113, 
zu erblicken, unter die sämtliche Kaffee-Ersatzmittel fallen. 

Verwertung der Vorräte an teuren, sogenannten „freien" 
Kaffee-Ersatzmitteln. 

Zwecks Abwendung wirtschaftlicher Schädigungen von Handel, 
Städten und Kommunalverbänden, welche zugunsten der Ver- 
braucher eine gewisse Vorratspolitik in gutem Glauben betrieben 
hatten, wurde für den Absatz der schon im Handel befindlichen 
Kaffee-Ersatzmittel, deren Preise über den festgesetzten Höchstpreisen 
lagen, vom Staatssekretär des Kriegsernährungsamts zunächst eine 
Frist bis zum 31. Dezember 1917 bewilligt und den örtlichen 
Preisprüfungsstellen die Nachprüfung der höheren Preise auf- 
erlegt. Diese Frist ist später bis zum 15. März 1918 verlängert 
worden. Aber auch bis zu dieser Frist waren die teuren Ersatz- 
mittel noch nicht alle in den Verbrauch übergegangen. Vom Kriegs- 
ausschuß wurde sodann eine Bestandsaufnahme dieser Mittel durch 
die Kommunalverbände angeordnet, die noch einen Vorrat von 
rund 9000 Tonnen ergab. Darauf erteilte der Staatssekretär des 
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imb eine gRaietidoctMmenbung ;u neunten. (Siebe 91nbnng, jin' 
läge 9 unb 10 Seite 57 unö 58.) 

Stillegung einiger Kaffee-Ersatzmittel-Fabriken 
unb Kaffeeröstereien. 

9W bet im Sommet 1916 erfolgten ^etan;ie#ng betR#e« 
röftereien *um Höften non ©erste beschäftigten W 560 Betriebe 
mit bet Herstellung von Kaffee-Ersatz, währenb sich rm Frreben nur 
ungefähr 250 gitmen bamit befaßt haben. ^ 
Betriebe iie#cb aber infolge ungenügenberÄobN=Beheferung n# 
(mfred)terl)dten. SDas Rriegsami f#itt b#t im Sommer 191c 
aus kiegsmirtfcbaftlicben ©timben, ;mecfs ßtfpamtB non Brenn, 
stoffen unb Ärbeitsfrüften, )ut StiKegung einiget non biefen 

% 
vorgesehenen Rohstoffmengen stub zunächst nur 124 Aúnen zu 
gelassen worben, allen anbeten würbe bie Lieferung von Rohstoffen 
gesperrt. 

SKSteberbefcbäftigung ftillgeiegiet Raffee,@rfa#mittei, 
gabrifen unb Raffeeröftereten. 

9Iuf mblreicbe Befcbmerben non stillgelegten Betrieben bat W 
neu gebiibete ateicbsmirtfcbaftsamt, bem bie Bearbeitung bet SM« 
legungsfragen in bet Snbuftrie übertragen morben ist, im grub' 
iabt 1918 eine atacbprüfung bet nom RriegSamt getroffenen imb« 
nabmen unter 8u;iebung einer gadifommiffion norgenommen. SDaS 
Ergebnis biefet atacbprüfung ist in foigenbem Schreiben beS Staats, 
fefretärs bes ^eicbamirtf(baft6amts nom 29. SOiarg 1918 
niebei^egt^^^ @ünegungen in bet Kaffee,®rfabmitteí,3nbuftrie 

erhielten unb m er;ieienben Borteiie auf kiegßmirtfcbaftlicbem @e, 
biete — @rfpamis an Noblen, Sirbeitskäften unb Transport; 
Mitteln — haben sich als nicht so erheblich erwiesen, baß sie bie 
mit einer umfafsenben Stillegung verbunbenen, in bas Erwerbsleben 
tief einschneibenben Maßnahmen notmenbig machen. Ich à daher 
zu einet grunbsätzlichen Aufhebung bet Stillegungen gelangt. Gleich- 
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W)I laßt es fidg nicgt ermöglichen, bie ftißgelegten betriebe in 
wllem Umfange mieber in (Bang ;u fegen. Bie für baß loufenbe 
3btri%aflß)ai|r nodh ;nr Verteilung gelangenben Rohstoffe finb fo 
fnapp bemessen, baß bie Belieferung fämtlidger Betriebe praftifcg nicgt 
durchführbar ist. Es mußte daher ein Weg gefunden werden, der 
unter Bermeibung einer allzu großen gerfplitterung ber Rohstoff, 
mengen, meldge ;u einer unmirlfdhaftlicgen Verarbeitung, inöbefonbere 
aber znrVerfcgmenbung non Branßportmittein unb Mrbeitßfräftcn 
führen könnte, vor allem die Beschäftigung ber kleinen und mittleren 
Betriebe sicherstellt. 
^ Bie non mir auß Vertretern aßer in Betragt fommenben 
^utereffenlengruppen unter ^ingugiefiung ber guftänbigen Reicgß, 
ßeüen unb ber Bundesregierungen gebilbete gadgiommiffion bat bcn 
©runbfaS aufgefteßt, baß für bie Verarbeitung ber geringen Mob, 
ftoffmengen in biefem ^iríf^^aftßiabre nur bie eigentliche Caffee,(5ifag, 
inbuftne herangezogen merben foß, unb ¡mar biefenigen Betriebe, 
melctie fdgon in ben beiben legten griebensfagren Caffce,@rfagmittel 
hergestellt haben^ daß aber die eigentlichen Kaffeeröstereien von der 
Belieferung ausgeschlossen bleiben foßen. Biese Regelung bat bie 
meber^ngangfegung non etma 130 ftißgelegten Betrieben ;ur golge. 
jdh gäbe bem Vorschlage zugestimmt unb bcn Criegsausfcguß fût 
Reifee, Bee unb bereu ßrfagmittel beauftragt, bie nach biefem Vlane 
auf bie einzelnen Betriebe entfallenden Kontingente festzustellen. Die 
baraufßin nom Criegßaußfdguß aufgefleßte Contingentßlifte hat bie 
Zustimmung der Fachkommission gesunden. Soweit die Belieferung 
einzelner in dieser Liste verzeichneten Betriebe wegen der Kleinheit 
ihres Contingents prost# nicht burdgfügrbar ist, bleibt eß biefen 
fiemen Betrieben überlassen, ihre Contingente ;u einem greife, ber 
ihnen einen größeren Mugen ßcgert, als sie ihn im gaße ber Ver, 
arbeitung gaben mürben, an bie größeren Betriebe abzutreten. Bie 
Vermittlung der Kontingentsübertragung und bet Entschädigungs- 
Sahlung hat die Vereinigung zur Wahrung der Interessen der still- 
gelegten Betriebe in Mannheim übernommen. 

mgrenbalfoimlaufenben$ßirifcgaftßfahrebieCaffeeröftereien, 
fomett sie nicgt schon im grieben im Rebenbetriebe Caffee,@rfagmittcl 
herfteßten, non ber VSeiterarbeit gang ausgeschaltet merben müssen, 
sonnte biefet ^nbuftrie, bie burdg bie Sperrung ber einfuhr ihres 
Rohstoffes und die Beschlagnahme ihrer Bestände schwer getroffen 
ist, unb beren Berüdfilcgtigung neben bet eigentlichen Caffecßrfag, 
gnbufine geboten erscheint, für baß fommenbe SBirtfcgaftsiahr eine 
Heranziehung zur SrfagfaffecHerfteßung in Sluspcgt gefteßt merben. 



&le Rachtommisston h^ ßiersttr solgenben %Man entmorsen, bem ich 
meine Zustimmung erteilt habe. , „ , . , 

Rur Belieferung rnerben herangezogen : 1. bteientgen betriebe, 
melcße bereits im Rrieben Rassee'@rsaßmlttel hergestem haben; 2. bte= 
ieniqen Kaffeeröstereien, welche ausschließlich ober bet gern tja) len 
Betrieben minbestenß *tt 50 o. i(,reß I msaßeß Wee tosten. 

Die zur Ablieferung gelangende Gerste raub unter diese 
bethen Gruppen solgenbemaßen oerteilt: ^ bie GesamtabOeserung 
100 000 Sonnen erreicht, cd# bte @rsaßtassee^nbustrte 80 o. .'p., 
bie üaffee^nbuftrie 20 o. Bon ben 
biß 150 000 Tonnen erhält die Kaffee-Ersatz-^ndustne ^5 v H 
bieRaMnbustrie25o.^. Bonben8ie#ngenuberlKIOOO 
Tonnen erhält bte Rasfec'@csab'3nbustrte 70 n. ^., bte Äassee= 
Industrie 30 v. H" 

SDte Berteilung ber Rafsee«@rsaßmtttel. 
RnÜlnbetracht beß SDlangelß an allen anberen mamen Getränten, 

tote See, Mao, #1(4, märe eß n#t nur mut#enßmert, fonbern 

SSiiÄÄöÄ 
tabr 1917/18 alß SMinbestmenge oorgeseßenen 215000 Sonnen 

ßicßeln, getrodneten Obsttrestern, Spargelbeeren, mtßbornfruchten, 
SteMenschn^eln (auß ber gudersabritation), tonnten bentRrtegßau_,sd)us) 
sehl&lid) nur runb 140 000 Sonnen %h)tosfe pt jSerietuttg an 
bte Rabrifen geliefert rnerben. Namentlich mußte tm Rruh#r 1918 

ISMUWWE-ß 
BSrSôsâà-sapÂ 
hatte *urRolge, baß nid)t einmal biezur%eiterarbett;uge #nen 
124 Betriebe außretcßenb beschäftigt rnerben tonnten. $oH bescßafttgt 
mar im SBirtschastßsahre 1917/18 nur bte Äassee#en;,3nbustrte, 
melchcr 5000 Sonnen guderstosfe, oormlegenb Rartn^uder unb 
Sraubcn;ucfer, zugeteilt morben sinb. &u Rasfee^ßen; 
oerarbeitete Nlelasfe mußte ber geringen Bestaube megen &ur Beu 
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SSLL»àss 
Rationierung ber Raffee=@rfa#mittel. 

c. ®ajjs unter diesen Umständen vom Winter 1917/18 ab für 

«rast. »unMtzllch nuü'bt’te' BEm/'uà Aussicht d"r 

&fl£5?,Ss£ 
B-UL-SLS2- 

®o"berbe|timmungen ber Äommunakerbänbe. 
(Sie^e Rnhang, Anlagen 11, 12, 13 unb 14, Seite 61ff.) 

3BUbfr#ic, SBurgeln aller Rrt asm. %ur Behebung ber 

Kaffee-Ersatz-Knappheit. 

% 
ga^AnappDeit fpidcn ber RZenge nadh eine so unwichtige Rolle, baß 

SuÂÂÂS.Xœ» 
æermertnng im^außhalte ober rn steinen betrieben überladen bleiben 
gen. %ei allen biefen wohlgemeinten Ratschlägen iß nicht berüÆ, 

5U bilden vermögen, mit ber gerechnet werden könnte. Es ist ferner 

F beachten, baß bie ßauptrohftoffe, welche für ßaffee,(&#!mecfe 

Sir« ÄÄS 
^4t^en, baß außer ben oom Rriegßauöfchuß 

fur ^affee'er|a#iwecle oerwerleten Rohstoffen #on nor bem Kriege 



zahlreiche andere Stoffe und Erzeugnisse auf ihre Verwendbarkeit zu 
Kaffee-Ersatz nicht nur praktisch, sondern auch wissenschaftlich unter- 
sucht worden sind. 

In der Fachliteratur sind z. B. folgende, teilweise jetzt wieder be- 
nützte Rohstoffe behandelt worden: zunächst sämtliche Hülsenfrüchte, 
die jetzt aber nur als Nährmittel Verwendung finden dürfen; sodann 
Topinambur- und Dahlienknollen, Läwenzahnwurzeln, Schwarz- 
wurzeln, Alantwurzeln, Wurzeln von Klette und Chrysanthemum- 
arten, Eberwurz, Wurzeln von Oxalisarten, Erdmandeln, Wurzeln 
der knolligen Walderbse, Kichererbsen, Samen der Kaffeewicke, 
Johannisbrot, Kastanien, Roßkastanien, Spargelsamen, Spargel- 
abfälle, Schilfrohrwurzeln, Blumenlinsewurzeln, Pfeilkrautwurzeln, 
Rohrkolbenwurzeln, Wurmfarrnwurzeln, Adlerfarrnwurzeln, Orchideen- 
knollen, Blumenzwiebeln, Erdbeerwurzeln, Klebkrautwurzeln, Zitter- 
graswurzeln, Pastinakwurzeln, Futterrüben, Wurzeln der gelben Nixen- 
bhtme, gBodjolberbeeren, S^en, &oüunberbeeren, SBogeb 
beeren, Cornelkirschen, Berberitzen, Hagebutten, Moosbeeren, Maul- 
beeren, Stechpalmfrüchte, Samen der Buche, Kürbiskerne, Melonenkerne, 
Gurkenkerne, Sonnenblumensamen, Hanfsamen, Lindenfrüchte, Akazien- 
famen, mbenfrnnen, SBudjmelaenfamen, SRetßmeibe, Romrabefamen, 
Mäusedornsamen, Laabkrautsamen, Leindottersamen, Gombosamen, 
SBoßctafamen, SBefenglnfterfamen, ^a#er;enfamen, ^egeri^^famen, 
Serradellasamen, Wassernüsse, Wein- und Bierhefe, Boxhornsamen, 
Ranunkelsamen und manches andere. 

DtoMtoffpreife unb 93erbraud)erpreife für Raffec:@rfa&« 
mittel seit Kriegsausbruch. 

Die nachfolgenden Zahlen veranschaulichen die außergewöhnliche 
^mßMßenm0 bet ß#e'Wa&miüei feü mißbrud) beß Rriegeß. 
@ß ließ ongepcßtß ber ersten ^6^6 für bie DtoMtoffe infosge 
beß erßößten ^reifeß für G#ortenmnraeIn bei- @rnte 1918 uno 
einer nod) ßärferen ^eran3ießung ber teuren SWelrüben fomie 
ange^tß ber ersten Rosten (gu^rfosten n. bergl.) unb bere^tigter 
Ansprüche von Fabriken, Groß- und Kleinhändlern nicht vermeiden, 
daß von Herbst 1918 ab eine weitere Erhöhung der Kaffee-Ersatz- 
mittel-Preise in erheblichem Ausmaße Platz gegriffen hat. Die 
Steigerung im Vergleich zu den Friedenspreisen ist sehr erheblich und 
bedeutet für die weniger bemittelten Klassen eine ziemlich erhebliche 
SBebftung. #4 0601^^0 beßRriegeß bars ¡ebod; mit einem 
Fallen der Rohstoffpreise und damit auch der Kaffee-Ersatzmittel- 
Preise gerechnet werden. . 
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Die Rohstoffpreise im letzten Friedensjahre und seit Aus- 
bruch des Krieges, einschließlich einer Durchschnittsfracht. 

(Die Striche in den Spalten bedeuten, daß der Artikel in 
den betreffenden Jahren nicht verwendet oder nicht freigegeben 
mrbenlst.) 

der Rohstoffe 

1913/14 1914/15 1915/16 1916/17 1917/13 1918/19 

für 100 Kilogramm 

cMs c 

Gerste . . . 
Roggen . . . 
Weizen . . . 
Mais.... 
Gedarrte Cicho 

rienwurzem 
Gedarrte Zucker 

rüben . . 
Gedarrt. Steffen- 

schnitzel . . 
GedarrteRuiikel- 

rüben . . 
Gedarrte Eicheln 
Lupinen (em- 

bitter!) . . . 
Kakaoschalen . . 
Gedarrte bollän- 

dische Blumen- 
zwiebeln . . . 

Traubenkernmehl 
Maiskeime. . . 
Spargelsamen . 
Obsttrester. . . 
Weißdornfrüchle 
Feigen  
Zuckerstoffe: 

Melasse . . . 
Traubenzucker. 
Speisesvrup . 
Farinzucker . 

32 

20 

15 

4% 

40-45 
34 

38-85 

80 

40 
60 

85-325 400—520 

68 

40 

95-155 
50— 60 

45 

180 
122 
48 

100 
70 
60 

90 

Mit Ausnahme der Feigen und Zuckerstoffe wurden im 
Wirtschaftsjahre 1917/18 sämtliche Rohstoffe den Fabriken durch den 
Kriegsausschuß zum Durchschnittspreise von 62 Mark berechnet. Der 
Kaffee-Ersatzmittel- und Nährmittel-Industrie wurden seitens der 



3Md;agetreibefteKe fût (Betreibe #ere greife in 9#nung gestellt 
da bet 9m,Ieninbufttie. Sie auf biefe 3Betfe erhielten Ueber#ü|fe 
dienten zur Niedrighaltung des Brotpreises. 

Durchschnittliche Verbraucherpreise für Kaffee-Ersatzmittel 
im letzten Friedensjahre und nach Kriegsausbruch. 

Art der Kaffee-Ersatzmittel 

Malzkaffee in Paketen . . . 
lose   

Gerstenkaffee lose   
Gebrannte Gerste in Paketen 

,, „ lose . . 
Roggenmalzkaffee in Paketen . 
Kand. Roggenkaffee „ „ 
Roggenkaffee lose...... 
Cichorienkaffee in Paketen . 

,, lose 
Kaffee-Ersatzmittel aus: 
Cichorie, Rüben, Getreide, Ei- 

cheln usw. in Paketen . . 
desgleichen lose • • 
Feigenkaffee  
Kaffee-Essenz  
Gerösteter Kaffee kostete 

durchschnittlich . . . . 

1913 
1914 

A 

32 
26 
20 

42 
38 

28' 

35 

75 
70 

180 

1914 
1915 

1915 
1916 

1916 
1917 

1917 
1918 

für 1 Pfund 
-F -F 

48 
42 
25 

50 

28 

45 

85 
80 

180 

50 
45 
40 

45 
38 
40 

49 

400 
85 

200 

52 
50 
43 

50 

60 

600 
93 

56 
52 

84 
80 

84 
80 

750 
220 

1918 
1919 

A 

Schlußwort. 
&a6 gefjkn beß SBofinenfaffeea bürste non bet SBeooßetung 

nicht so sehr empfunden worden sein, wenn es möglich gewesen 
märe, für Raffee«@rfa#ittel'8mede mtnbeftenß 400 000 Sonnen 
Getreide und 100 000 Tonnen Cichorienwurzeln, Zuckerrüben, 
G^ein unb berartlge geeignete Stoffe %ut Verfügung %u stellen. 
Die Verarbeitung dieser Rohstoffmengen könnte in den bestehenden 
Raffee:@rfa#ittei;gabrifen unb in ben RaffeerBftereien afine SReu« 
einrichtungen durchgeführt werden, und diese Mengen würden 
ausreichen, um die deutsche Bevölkerung, die Heeres- und Marine- 
verwaltung mit einem genießbaren Kaffeegetränk zu versorgen. Unter 
Friedensverhältitiffen würde von einer Roggenernte von 11 und 
einer Gerstenernte von 4 Millionen Tonnen, dazu einer Gersten- 



einfügt uon 3«/, MUnionen Tonnen mit Selthtlgfelt blefe oben ge« 
nannte MohftofRnenge abgegmelgt mcrben sönnen. &bnlicbe6 gilt bin' 
sichtlich der übrigen Rohstoffe. 

Der deutsche Zuckerrüben-Anbau betrug im Jahre 1914 
543 000 ßeftar. #ur %engung non 100 000 Tonnen geharrten 
Gnborlenmn^eln nnb gucferrüben für Raffee«@rfa^medfe mären 
uur 13 000 Hektar Anbaufläche erforderlich. Der deutsche 
Gl^^oríenmurae[,^nbau erforberte ln 8rieben0;elten bei einem @r« 
trägnla non 50 000 %onnm geharrter «Bürzeln 6250 Gestar. @0 
fommen somit Im Behältnis ;um ©efamtanbau non (Betreibe unb 
%uben feine giädhen ln ßrage, meldte ble (Betreibe: ober gutfer« 
mbenmlrtfdhaft mefentlldh beeinflussen mürben. Sobalb ble ©etrelbe« 
gufufjr aus den Ostländern einigermaßen wieder in Gang kommt, 
spielen ble für RaffeeriSrfa&mittel benötigten «Mengen noraWcbtitd) 
ferne große Molle mehr, nnb man fönnte, menn ble Raffee:@infuhr 
burdb frlegerlfdße ober mlríf^^afíít^^e «Maßnahmen ber gegen una 
Krieg führenden Staaten auch fernerhin verhindert mürbe, oder falls 
Deutschland aus Valutagründen die Einfuhr von Kaffee beschränken 
foKte, bei genügenber BereltfteKung non Raffee:(&#ftoffen ohne 
Entbehrungen das Fehlen von Bohnenkaffee ertragen. 

Ob ble Benölferung fleh nad; bem Erlege unb bei «Bieber: 
aufnähme der Handelsbeziehungen mit den feindlichen Staaten, selbst 
bet unelngefdbränfter Raffee,@lnfuhr, mehr bem Raffee ober mehr ben 
Raffee:@rfaßmltte[n gnmenben mlrb, bas hängt non ben xnfünftlgen 
mtrifthaftlldhen Berhältnlffen ber breiten Bolfafdhldhkn ab. @0 ergibt 
steh aus bem statistischen Material, daß schon vor dem Kriege'bei 
günstigen Lebensbedingungen und verhältnismäßig guten Einkommens- 
nerhältnlRen her Berbrauch an Raffee«@rfaßmlttein her «Menge nad; 
größer war als an Bohnenkaffee. Deshalb darf angenommen werden, 
baß ble Raffee:@rfa&mltie[ aud; nach bem Rrlege einen ben Bohnen« 
faffee übertreffenben Berbrauch ;u nergeidhnen haben merben, selbst 
menn bie greife für Raffee«@rfa#lttel nicht mehr auf ben Stanb 
vor dem Weltkriege zurückgehen können. 
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Anhang. 

Anlage 1 (zu Seite 9.) 

Verordnung des Oenernlgouverneurs 

über die beschlagnahme von Cichsrienwurzeln in Gelgien 
vom 13. August 1915. 

I Die in Belgien im Bereiche des Generalgouvernements vorhandenen 

¡»8 
bei dem 'Generalgouverneur in Belgien betraut. 

Anlage 2 (p Seite 9). 

Gekanntmachungen über CichorienmurM 

vom 6. April 1916, vom 20. Kür? 1917, vom 8. Juni 1917 
und vom 20. April 1918. 

Dom 6. April 1916 (Reichêsetzbl. S. 254). 
%uf ®runb bei SBeioibnunoen beëJBunbeëio# üB« ßaffee, %ee uub 

11. SdobemBei 1915 (Dte,#W#I. @. 7oO) ^ : 
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, + mit Segtnn beß 8. %ril 1916 ln ©emaßrlam 

k m k'! Wanbenen Mengen getrennt na# %rt, ob Srocfen 
& a®"^ ""b Eigentümern unter 0e;ei#nung ber Eigentümer unb beS àgerungsorts dem Knegsausschusse für Kaffee, Tee und deren Ersatzmittel 

fc¿ V IS -L «SS 
befmben, fmb non bem Empfänger unDer;ügli# na# Empfang ;u erstatten. 

b« fflîffiSS ïtSïÂt1! 
Ltgentume der Heeresverwaltungen oder der Marineverwaltung sieben, 

ab f 11 b Et#ortenmur%eIn bürfen nur bur# ben ßriegßaußf#u6 

ÄÄÄS SftrtSS HZ t 

SÄ»Ä«Kssa 

°°»L. S'SéirS'.W*Ï«Sb“ í!'it88“,s«"Ê 

-chE-LLWSL«---« 
§6. Der Kriegsausschuß bat für die von ihm abgenommenen Cichorien- 

-SSSÄffltS sSrtaÄ ¡Ä SK? Sf 

# O fbâteftenë Pier;ebn Zage na# Wbnabme. 
--«Li ÄäÄ Wti?à *«>»*»„«. 
«M&ääW# Ssssr mam - 

# !» Diei#ßfan;ler sann Stußnabmen zulassen, 
i#,,!, 



BeBBrbe. unb ol8 &ustànbÍ8e0e5ôibelm Sinne blefei Sgeioibnung an» 
äufeien tfi ^ Gefängnis bis zu sechs Monaten oder Geldstrafe bis zu 

15 OOÒ Mark wird bestraft, „ , . 

3. mes bei $oif$ilft beë § 3 %6f. 1 »umibei Gi^niie in anbeiei Œelfe 
alg bni4 ben RiiegëauëfW absent; 

4. mei ben Sgeipj#hmgen na$ §4 ;un)Aeiponbelt; , . 
5. mel ben nctc^ § 12 Sot 1 eilaffenen Bestimmungen »mmbeibnnbelt. 

§ 14. Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Verkündung 
in Kraft. 

Berlin, den 6. April 1916. 
<Dei (ätellDeitietei beë Met$ëfan;Ieië. 

Delbrück. 

Vom 20. März 1917 (Reichs-Gesetzbl. S. 250). 

IsSSÉülïpifl 
38 «mais fûi 100 Äikgiamm feftgefe&t. 

Berlin, den 20. März 1917. 
Bei ÿiôfibent beë Æiiegëemâ^inngëamlë. 

von Batocki. 

Vom 8. Zuni 1917 (Reichs-Gesetzbl. S. 482). 

S. 402) wird bestimmt: 
wml. ^ , 

Die Vorschrift im § 1 der Bekanntmachung über Cichorrenwurzeln 
Dom 6. M 1916 0Rei4ë.®efe#I. S 254) er^lt Wgenbe Wnng: 

„Mchorienwurzeln, grün ober gedarrt, dürfen nrcht verfuttert und mchr 
gewerbsmäßig zu anderen Zwecken als zur Herstellung von Kaffee- 
Ersatzmitteln verwandt werden-" 
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Artikel II. 
Diese Bekanntmachung tritt mit dem 12. Juni 1917 in Kraft. 
Berlin, den 8. Juni 1917. 

Der Präsident des Kriegsernährungsamts, 
von Batocki. 

Dom 20. April 1918 (Reichs-Gesetzbl. S. 359). 

Auf Grund der Verordnung über Kaffee, Tee und Kakao vom 
11. November 1915 (Reichs-Gesetzbl. S. 750) , t t t m . . 

4. 9W 1916 (DWMeMßL @. 233) bei %m §6 bei Wannt, 
machnug über Cichorienwurzeln vom 6. April 1916 (Reichs-Gesetzbl. S. 254) 
festgesetzte Übernahmehöchstpreis für gedarrte Cichorienwurzeln aus der 
ßrnte be9 3aW 1918 auf fe#*tg ¡Kais für 100 Kilogramm feftgefeßt. 

Berlin, den 20. April 1918. 
Der Staatssekretär des Kriegsernähruugsamts. 

In Vertretung: von Braun. 

Anlage 3 (zu Seite 9). 

Vertrag Wischen -cm Kriegsimsschufi für Kaffee. Tee 
un- -eren Ersatzmittel un- -en Maklerfirmen in Mag-e- 
burg Wecks Übernahme -er beschlagnahmten Cichorien- 

wurzeln. 
§ 1. Laut Verordnung des Reichskanzlers vom 6. April 1916 sind 

bis zur Aufhebung dieser Verordnung die gedarrten Cichorienwurzeln be- 
schlagnahmt und dürfen nur durch den Kriegsausschuß abgesetzt werden. 

Der Kriegsausschuß bestellt als Kommissionäre die   
Maklerfirmen für den Aufkauf der Ernte 1916 innerhalb Deutschlands, mit 
9MnaDme bei ln eigenen jDgnen bei Gi#oiten.Æafîeefa5rtfen gehechteten 
Wurzeln. 

§ 2. Der Kriegsausschuß gibt den Darranstalten, soweit sie ihm von 
den Kommissionären namhaft gemacht werden, die Ernennung der Kommissionäre 
bekannt^ Die Darranstalteu sind verpflichtet, auf Anfordern des Kriegs- 
ausschusses oder dessen Kommissionäre die gedarrten Cichorienwurzeln 
abzuliefern. 

§ 3. Die Kommissionäre pflegen den Verkehr mit den Darranstalten 
über die Ablieferungen- 

Die Kommissionäre erhalten vom Kriegsausschuß die Versand- 
beifügungen, troBei auf bte Biëbengen Wtebungen bei SDananftalten mit 
Fabrikanten nach Möglichkeit Rücksicht genommen wird. 



3m W be: Œeigernng beg ;u: %bltefenmg SSe^fli^kten Baben bie 
ßommi|fionä:e bem ÂüeggaugscBu^ sofo:t eine %enoeigenmggan;eige em;n« 
leidem ^ ^ Innungen sû: bie abgeliefeden Mengen stnb bu^B bk Æom: 

Missionare nach dem Vordruck des Kriegsausschusses auszustellen. Dre Zablun- 

& 5. %nf @:unb be: bem A:ieggaugs4u6 emgesanbten üWnunaen mit 
ben 5)i$Iifat.g:acbtBüefen übeAoeist be: ^negßaußicbnß ben Kommi1ftona:en 

«ÄS^SSÄWMSS 
- iS«»»S 
@mbfanqe:n be: 6idBoTÍemnur;eIn am %age heg $eüanbeg eme %n;oge mittelst 
Postkarte zugestellt wird, worin der Absender, die Wagennummer, Bezeichnung 

SftîÂÏ &®SfftfÄÄÄSS 
bi, *«|n 

.--.L-SÄ L°SrKLSM«-LS 
(Sieb mit gobent bon 8 nun li*tc: gMasiBemoeite) abgesiebt: 

brocken nicht mehr als 1 Prozent oder an gebrannten Brocken nicht mehr als 

3 bei %&ben IT : f T t m 

an 0:anbb:oäen nii$t meb: alß 2 9):o;ent obe: an gebiaunten %:ocfen nn^t 

3)L^%nge:"bat^etmaige Mangel sofoü nadb @mbfang be: Œa:e 
bem Rommissionã: ober bem SSerlabe: ;u melben itnb Wen ;u: Jofoitmen 

nSÄSSÄÄ?,,- 
Si&*ÄwSÄ^Ä«3iSÄ 

ggäSSPt wt 
3Bi:b bie Babnami#e gestftenung beim SSeüanb nnte:Iassen, so ist fn: bie 

für die iOO Kilogramm, ab Station des Verladers oder frei Kahn. 
Die vorhandenen Mengen Zichorienmalz sind wahrend der —^arrjext 

bem Kriegsausschuß besonders anzuzeigen und vor Versand zu bemustern. 
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?L'd»KS."LfW'' "b mk »"-»indernn- ein, 

bon ^GmWanaer Gabuns «" @äckn „uns#, % flnb bie GS# 

MWM8ZMZ 
WUWWW- 

Berlin, ben 5. Suit 1916. Magdeburg, Juli 1916. 

Kriegsausschuß für Kaffee, Tee und deren Ersatzmittel 

G. m. b. H. 

Bei. bon Malern. ge;. «BOrslner. 

gez. Robert Neubert. 
„ Carl Mövius. 
„ C. A. Knust. 

Unterschriften. 

BO)- Voigt & Wotzlbier. 
„ S. Heufeld. 
,, E. Gründer. 

"l-d f» di- State-1917 erneuert mit f„r, 

' Stt'eSWttlftí“ -« à -er- 

, gelrccfneie 2Darr4Rü6en ! s 36— ' ' 
. Sat:.Müben.m% . . . [ 33:- [ ¡ 

3m übrigen gelten bie boieimäbnten Bebingungen." 
Serltn, den 30. Juni 1917. Magdeburg, den 30. Juni 1917. 

! 



Anlage 4 (zu Seite 11). 

Vertrag zwischen -er Reichsgetrei-estelle und dem Kriegs- 
ausschnß über -ie Lieferungen von Roggen. 

& 1. Die RG liefert dem KA nach den in der Anlage beigefügten, vom 
KA für die Kaffee - Großröstereie» ausgestellten „Bedingungen" bis zu 
5000 Tonnen Boggen ober 3ßei;en für bte Kaffee. ®ro6roftereten. ^ 

«"STSÄS#* ble T°.»° 31»,«n 320 »„A ff. Ke 
$onne 3Bei;en 360 SRarf einf^lteßlidb Seißfäde ab Berlabefteile, also ntt 

ÿigig berstest M für gefunbe unb trocfenefBare bon bei (Du# 
f4nittßbef4affenbeit beß Dtoggenß be;«. Œel;eng letter @mte bet %lb. 
labcgegenb. ^ ^ ,mel 3Bo*en bar Beginn ber in § 1 ermähnten 

gieferfrift ber %@ eine gifte bei in Betn# fommenben Betriebeunb ber 
ihnen zu liefernden Roggen- bezw. Weizenmengen mit. Gleichzeitig überwerft 
bei Kit bei Dt® ben na# § 2 beregneten Kaufbretß, für b« abgerufenen 
©etreibemengen. güi alle im borauß ge;ablten Betrage behütet bie Jt® 
im Kontoforrent 3'/; $to;ent ginsen biß ;um (Datum bei Berlabean;etge 
beß im borauß be;ablten ©etreibeß. ^ ^ r 

@o«eit bur* Bereinbarung ober but @4iebßfbrua) liegen mangel, 
baffer Betaffenbett beß gelieferten ©etreibeß $reiß«tnberung erfolgt, ftnb 
ble lubiel ge;abltcn Beträge ;tnßIoß auf bie nächste gteferung gut;utretben. 
Bai* bei legten gteferung «erben bie ;ubiel ge;ablten Betrage m bar bem 
K% bergutet.^^^ ^n bie %breffe bei born K% bei Dt® begegneten 

Betriebe ln gabungen bon ni*t unter 10 Tonnen. 
§ 4. (Daß ®e«tt beß ®etreibeß an bei 0teße, bon ber auß eß an bie born 

K% gegebene %bre(fe berfanbt toirb, gilt alß baß ®e«tt beß gelieferten ©etreibeß. 
Die Absender werden von der RG angehalten, dem Empfänger gleich- 

leitig mit bei Dladbrtt bon ber Berlabung genaue Angaben über @acf;abl, 
%rt bei @e«ttßeiniittlung unb @e«i*t beß ©etreibeß forme — ber Be^ 
ladungen in Sachen — der leeren Sache zu machen, deren Richtigieit durch 
bie 9Wilunterf*rift bon geugen bestätigt «erben folL ^ ^ . 

Soweit dem Empfänger beim Empfang des Getreides bte erwähnten 
Angaben über das Ergebnis der Verwiegung an bei AbgangsfteUe nicht vor- 
liegen, bat er selbst bie Benolegung bor;unebmen. Uber bre %rt bei 
©eioicbtßermittlung, bie fübgeftimmtbeit ber benuÊten Œage unb baß ©rgebniß 
ber @e«i4tßbrüfung bat ber ©mÿfânger erne fcbnftliée Wlarung ab;u. 
fassen, bie bon ll)ur selbst unb ;«etgeugm ;u untertreiben rft. (Die Beugen 
haben hierin ;u bestätigen, bas; fie bie DttWeit ber %gaben bor ©er# 
;u befcb«ôren bereit frnb. @o«eit bte Di® fur sote ®e«ttßermiltlungß. 
Beteinigungen Borbrucfe ;ur Beifügung stellt, finb btefe ;u benußen. (Die 
Beteinigungen flnb in fe einer Stußfeitigung bei Dr® unb bem Wbfenber 
mmfenben. 3n berfelben Œeife bat bei ©mpfänger ;u berfabren, «enn er 
bei Prüfung beß born ülbfenber angegebenen @e«ttß Bebenfen geqen bie 
Richtigkeit der Gewichtsangabe des Absenders hat. Andernfalls gut bte 
Angabe des Absenders als richtig. 
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«-.L.N7L»"'" lft f“ bM btä --d«-»-- 

SVZZWZ 
man8#ei#%"%lf^ BwMWßm BeüirR, baß bk^nbung a% 



MMMWWà- 

rS3SiiÄ“=ÄÄÄt« B 

Ssiiisesssss 
rSSait'v^«-:s«s» 
beg § 12 bkfeg SKertmgeg ;ui Slmrenbung. ? . mr % 

Ml 
spruches geltend gemacht werden. 



Die Sicherheitsleistung erfolgt in bar oder durch Übergabe von Wert- 
papieren gemäß § 234 BGB. oder durch Gesamtbürgschafken von Bank- 
firmen, welche dem KA genehm sind. Barbeträge werden halbjährlich mit 
3‘/a Prozent Jahreszinsen verzinst. Bankbürgschaften wetten nur in der vom 
KA vorgeschriebenen Forin angenommen. 

§ >1- Erfüllungsort für alle Verpflichtungen beider Vertragsteile aus 
diesem Vertrage ist der Geschäftssitz der Reichsgetreidestelle. 

§ 12. Über alle Streitigkeiten zwischen den Parteien aus diesem Vertrage 
entscheidet unter Ausschluß des Rechtsweges Las Schiedsgericht im Sinne 
des § 24 und der Anlage der „Allgemeinen Geschäftsbedingungen für den 
Verkehr zwischen der Reichsgetreidestelle, Geschäftsabieilung, G- m. b. H. in 
Berlin und den Kommissionären". Diese allgemeinen Geschäftsbedingungen 
werden in der Anlage beigefügt. 

Berlin, den 16. Juni 1946. 

Reichsgetreidestelle, Geschäftsabteilung, G- nt. 6. H. 
gez- Dr. Oppenheimer. gez. Scipio. 

Kriegs aus schuß für Kaffee, Tee und deren Ersatzmittel, G.m.b.H. 
gez. von Halem. gez. Bürstner. 

Anlage: Bedingungen für die Lieferung von Getreide 
an Kaffee-Großröstereien (vom 16. Juni 1916). 

I. 
Auf Grund eines Beschlusses des Kriegsausschusses für Kaffee, Tee und 

deren Ersatzmittel G. m. b. H. werden den Kaffee-Großröstereien 5000 Tonnen 
Roggen oder Weizen von der Menge, welche den deutschen Getreidekaffee- 
Fabrikanten zur Verfügung gestellt war, zur Herstellung von Getreidekaffee 
geliefert. 

Die Geschäftsabteilung der Reichsgetreidestelle liefert das Getreide an 
den KA, der für dieses Geschäft als Kontrahent den Kaffee-Großröstereien 
gegenüber auftritt. 

Der vor Lieferung der Ware zahlbare Preis wird wie folgt festgesetzt: 
für Roggen 320 Mark für die Tonne, für Weizen 360 Mark für die Tonne, 
einschließlich Leibsack, ab Verladestelle. Bei Änderungen des Getreidevreises 
werden die Höchstpreise für die Erzeugnisse unter 441 und IV vom KA 
anderweit festgesetzt. Die Verteilungsgebühr beträgt mindestens 1 Mark für 
die Tonne. 

II. 
1. Die Zuweisung von Getreide an Kaffee-Großröstereien erfolgt nur, 

wenn der Umsatz von geröstetem Kaffee in einem Friedensjahre einen Umfang 
erreichte, welcher auf Grund der zur Verfügung stehenden Mengen Getreide 
den Bezug von mindestens 5000 Kilogramm rechtfertigt, und sofern die 
Kaffee-Großröstereien die im Vertrag mit der Reichsgetreidestelle und in 
diesen Bedingungen niedergelegten Bestimmungen erfüllen. Bedingung ist 
ferner, daß die Kaffee-Röstereien für eine sachgemäße Röstung des Getreides 
Gewähr biefin. 

2. Die Betriebe haben dafür zu sorgen, daß etwaige Weisungen des 
Kriegsausschusses über Lieferung von Getreidekaffee an bestimmte Plätze 
unverzüglich befolgt werden. 
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""'"Rte MneWer bon Oetmbe unteonerfen M <ätteü:ßMen 
aitâ II, 1 und 2 der Entscheidung des Knegsausschusses. 

III. 
verwenden 
erhaltenen 
sie unver- 
an andere -MM-UMK »»« me 8ebm*t bütfen beim Sgertauf i^ei @i;e«0ntHe folgenbe steife 

m*t üWWtm: ^ ^ 

a) Beim $et!auf an 3b)tíl^^enBânbIeI, bie an RWanblet *ett«. 

a) beim Verkauf 
verkaufen: 

für Weizenkaffee 
an Zwischenhändler, dre an Kleinhändler weiter- 



III, 5 b em&fgj%c 3",bc#r3en^"^ *" ^""^"Mer Me unter 

Preise nicht^àschreiten^'" ^ " "" Kleinverkauf an den Verbraucher folgende 

MafFee 

uns 



folgenbe %ertrag8ítrafen an ben R%: , , _ _ . „ y.« 

*> S VÎÂ.%"ÄÄ BOU U 
Weizenkaffee verwendet werden, 100 Mark, 

d) K^NSSMSL. m, ÄÄ SÄ 

f) gÄÄJSSif SB A fet**'"" "" 
Über die Verwendung der eingezogenen Vertragsstrafen zu Zwecken rer 

Kriegsfürsorge bestimmt der KA. 

MMBWM 
untreuen Abnehmer nt$t beigetóeben werben taun. 

Anlage 5 (zu Seite 13). 

m##unß#cm für Me mWfnk#f-jFübñkfK «brr 
Mt Herstellung und den Vertrietr von Cichorieukaffee und 

underen Kaffee-Ersatzmitteln ad Herbst 1916. 

folocnber^eb^^g^ gubiüate ni^t böseren $rdfen al8 

wie folgt in den Verbrauch zu bringen: 
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ßerfeft 1916 

I. Lose Cichorie 
II. Cichorie in Pfundpaketen 

III. Eichorie in Halbpfund- 
paketen  

IV. Kleinere Pakete alsHalb- 
pfundpatete dürfen nicht 
mehr kosten als... . 

V. Cichorie, bessere Sorten 
in Holzkiftchen oder Kar- 
tons, sowie Cichorien- 
fabrikate in Grießform. 

VI. Kaffee-Ersatzmischungen 
aus Cichorie, Rüben Ge- 
freifee, @^65%, feigen 
usw., Pfund- über Halb- 
pfundpakete .... 

für Groß- 
händler, welche 
an Kleintändler 
weitervei kaufen, 

pro Pfund 

für Klein- 
händler, welche 
an $erferaucfeer 
Weiterverkäufen, 

pro Pfund 

für feie Ver- 

braucher 
pro Pfund 

40 

43 

47 

47 

51 

56 

60 

Die Preise verstehen sich franko Station des Empfängers einschließlich 
Verpackung, bestehend aus Kisten, Fässern, Säcken oder anderem Vervackungs- 
material. Unter feie Richtpreise feer Kategorie VI „Kaffee-Ersatzmischungen" 
fallen sämtliche Mischungen, denen irgend ein vom Kriegsausschuß srei- 
gegebener oder gelieferter Rohstoff beigemischt ist. Abnehmern, welche meine 
Fabrikate zu Mischzwecken verwenden, werde ick diese Bedingung zur 
Kennlnis bringen und sie auf die Einhaltung verpflichten. 

2. Jeden Abnehmer meiner Fabrikale auf die Einhaltung feer vor- 
genannten Kleinhandels-Preise zu verpflichien und darauf hinzuweisen, daß die 
Überschreitung dieser Preise zur Einstellung weiterer Lieferungen führt. 

3. Falls mir feie Nichieinhaltung der unter 1. genannten Richtpreise 
für , die Fabrikanten nachgewiesen wird, bin ich mir bewußt, daß die 
zuständigen Siellen das Recht besitzen, weitere Lieferungen von Rohstoffen 
an mich einzustellen und über etwaige noch vorhandene Vorräte anderweitig 
zu verfügen. 

4. Anordnungen fees Präsidenten des Kriegsernährungsamts, des Kriegs- 
au8fd)uffe8 für Kaffee, &ee unfe feeren @rfa&mittel m. 5. SBeiltn, ober 
einer anderen vom Präsidenten des Kriegsernährungsamis bezeichneien Stelle 
hinsichtlich fees Vertriebs meiner Fabrikate oder Anteile hiervon oder über 
diese selbst werde ich befolgen. 

5. Zum Zwecke einer gleichmäßigen Versorgung feer deutschen Bevölkerung 
verpflichte ich mich, feie Fabrikate denjenigen Abnehmern fees Fachhandels 
anteilsmäßig zu liefern, welche in den letzten Jahren regelmäßige Abnehmer 
meiner Fabrikate . gewesen sind, sofern nicht nach Absatz 4 über meine 
Fabrikate anderweitig verfügt wird. Großabnehmer meiner Fabrikate werde 
ich darauf verpflichten, daß sie ihrerseits eine anteilsmäßige Belieferung 

fl 
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bei regelmäßigen Rlemobneümei bnr#ßren imb ble Älelnabnebmer ans bie 

^MMW-MWÑL- 

mich verbindlich an. 

Anlage 6 (m Seite 13). 

Verpflichtungsschein für die Getreidrkaffee-Fabriken über die 
Herstellung und den Vertrieb von Getreideknffee und anderen 

Kaffee-Ersahmittetn ab Herbst 1916. 

»«';» SÄ®SIT.«* m«..» uw» wf« « 
den Verbrauch zu bringen:   — 

Ab 6. Dezember 1916 

Für Groß- 
händler, welche 
an Kleinhändler 
Weiterverkäufen, 
für den Zentner 

<M> 

Für Klein- 
händler, welche 
an Verbraucher 
weiterverkaufen, 
für den Zentner 

(M> 

Für die 
Verbraucher 

für das Pfund 

  

I. Malzkaffee und Kaffee- 
malz in Pakten- . . . 

II. Malzkaffee und Kaffee- 
malz lose  

III. Gerstenkaffee, lose. . . 
IV. Kaffee-Ersatzmis chungen 

aus Getreide, Cichorie, 
Rüben, Eicheln, Feigen 
usw- in Paketen. . . . 

44.50 

42.— 
36.20 

47.- 

47.- 

44.50 
38.— 

51 — 

52 

50 
43 

60 

4* 
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Die Preise verstehen sich franko Station des Empfängers usw. (Der 
letzte Absatz von Ziffer 1 und Ziffern 2 bis 6 stimmen mit An- 
lage 5 (Seile 49/51 ) im Wortlaut überein.) 
„ . 7. Sofern ich Kaffee-Ersatzmischungen mit Bobnenkaffee aus Len mir 
freigegebenen oder gelieferten Rohstoffen herstelle, verpflichte ich mich folgende 
Preile nicht zu überschreiten: 

Für Klein- 
händler, welche 
an Verbraucher 
weiterverkaufen, 
für das Pfund 

Für die 
Verbraucher 

für das Pfund 

I. Kaffee-Ersatzmischungen mit 10 Prozent 
Bohnenkaffee. 

II. Kaffee-Eriatzmischungen mit 25 Prozent 
Bohnenkaffee.   

III. Kaffee-Ersatzmischungen mit 50 Prozent 
Bohnenkaffee  

0.82 

1.30 

2.10 

0.92 

1.40 

2.20 

Anlage 7 (zu Seite 15 bis 28). 

Nim-schrriben -es Staatssekretärs -es Kriegsernñhrungs- 
amtes vom 26. Desemder 1917 an -ie Äun-esregrerungen 
líder -ie Versorgung -er Gevölkerung mit Kaffee-Ersatz. 

Die sich mehr und mehr geltend machenden Schwierigkeiten, die Be- 
bßlfeiung mit aaffee.@iiaß ;u angemessenen ÿieisen ;u berWrgen, $aBen m(d) 
veranlaßt, den Kriegsausschuß für Kaffee, Tee und deren Ersatzmittel 
G. m. b. H. zu beauftragen, die Versorgung der Bevölkerung mit Kaffee- 
Wa& bur# eine geregelte ¿Belieferung be0 #anbel3 unter 3Mttü6etmai$ung 
der Kommrinalvcrbände und Gemeinden in die Wege zu leiten. 

I. In Friedenszeiten betrug der Gesamtverbrauch an geröstetem Kaffee 
und an Kaffee-Ersatzmitteln etwa 329 000 Tonnen, wovon rund 326 000 
Tonnen auf die Zivilbevölkerung entfielen. Ilm eine gleiche Menge Kaffee- 
@ila$mlttel bei;ufteHen, mürbe minbeften* baë gûnftad)e an ^aturer;eug. 
Nissen erforderlich sein, sofern man nicht ausschließlich auf Getreide, insbe- 
sondere Gerste, zurückgreifen will. Es ist nicht möglich, in dieser Menge 
Naturprodukte zur Verfügung zu stellen. Ferner verbietet die Lage der 
Kohlenversorgung die Verarbeitung großer Mengen von Rohstoffen mit 
großem Wassergehalt, und schließlich haben sich die Anforderungen der Heeres- 
verwaltung an Kaffee-Ersatzmittel so bedeutend gesteigert, daß die an die 
Zivilbevölkerung zu verteilenden Mengen an Kaffee-Ersatzmitteln erheblich 



untei bem grtebengbebarf Bleiben müßen. (Sine glei*mäßige Verteilung bei 
berbailnigmüßig geringen Mengen na* ber Æobfmenge mürbe in feinem 
gaüe befriebtgen, selbst bann nt*t, menn bie (äetreibe.Selbftbersorger bon 
Bornberetn außer Belracht gelassen werden. Ich habe mich daher entschlossen, 
bie Verteilung, mie in äbiitt*en gälten, in benen bie ;ur Verteilung ber. 
fügbaren Mengen besonders knapp sind, nach dem Grade des Bedürfnisses 
abzustufen. Die Kommunalverbände sind zu diesem Zwecke in Gruppen ein- 
geteiit morben, unb ;mai # fi* ber Vorstanb beg Rrieggein&brunggamtg 
nach eingehender Prüfung aller Verhältnisse für folgende Gruppierung ent- 
fcßicbCTl • 

Gruppe I umfaßt bie Gemeinden bis zu 100 000 Einwohnern, 
©lubbe n bie ©loßftübte mit 100000 big ;u 500 000 (Sinmobnem, 
Gruppe III bie Großstädte mit 500 000 Einwohnern und darüber. 

3n ber ©rubbe I mußten bie ©etreibe.Selbftbersorger grunhíâ^Ii* gam aug. 
s*eiben. (Die 3%ilbedung ibieg Vebarfg beibietet ber Vtangel an Utobftoßen; 
in ber ^õgll*fett ber Bereitung eineg aßarmgetränfeg sinb sie ;ubem immer 
noch besser gestellt alg bie Bemobner ber Stabte. Smmerbm sinb sie ;ur 
Sicherheit nur mit 90 v. H. abgesetzt worden. In den Gruppen II und III 
erschien eine Ausscheidung der Selbstversorger hingegen. untunlich, zumal 
sie dort nur eine untergeordnete Rolle spielen und die Mitdeckung ihres Be- 
barseg nicht ins Gewichi fällt. f . 

3n bie &weite @rubÿe sinb au* bie am f*merften ;u bersorgenben 
3nbustrtegemeinben mit mehr alg 10000 (Stnmobnern ausgenommen 
morben. Beiicr in ber Begünstigung biesei ©emeinben ;u geben beibietet 
die Rohstoff- und Brennstofflage. « rr r u m r ° 

gu beit btcmadb festgefteüten pablen ber Wee.@ifa&.Veisoigungg. 
bere*tigten sinb foigenbe 3us*lüge gemalt morben: 

1. für Urlauber und sonstige Militärpersonen, bie in die Versorgung der 
3ibilbebölfening einbe;ogen sinb, 10 b. &. ber bet ber legten Volfg. 
zählung gezählten Militärpersonen, 

2. für den Bedarf der Krankenhäuser 1 V. H., ^ ^ _ ,, . 
3. für ben Bebarf ber ^otelg, Weeg, 3Birls*aften, gabrtf^antinen unb 

anderer Großverbraucher sowie zürn Ausgleich von Bevölkerungs- 
Verschiebungen gegenüber den der Berechnung zugrunde gelegten 
Sablen ein gus*lag, ber fl* na# ben etn;elnen @n*ben abstuft. 

®rubbe für ©emeinben unter 20000 ßinmobnem 
4 b. 0-, für @emetnben mit 20000 (Stnmobnem unb baruber 
6 b. 

b) in ber II. Gruppe 8 b. H., 
c) in der III. Gruppe 10 B. H. , 

3ßa6 bie ;ur Verfügung gesteUten Æobfmengen anbelangt, so mußte bet 
ihnen na* bem größeren ober geringerenBebürfnig au*na* ber^abreg. 
zeit abgestellt werden. Der Wirtschaftsplan umfaßt die Zeit von Mitte 

fffiUTÄ sS-SKfSii %% 'Ä”S 
Belieferung alg für bie barauffolgenben Sommermonate böigeren, ^te 
Bedarfsverbände erhalten: 

1. in ben Wintermonaten: m r , 
in Gruppe I für jeden Kaffee-Ersatz-Versorgungsberechtigten 250 

Gramm für je 45 Tage, 
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in Gruppe II für jeden Versorgungsberechtigten 250 Gramm für 

in ©ruwfni für jeden Versorgungsberechtigten 250 Gramm für 
je 24 Tage; 

2. in den Sommermonaten: 
in Gruppe I für jeden Versorgungsberechtigten 250 Gramm für 

in ärubbe'l^'für leben SBerfor0un09Bere(htÍ0ten 250 ©ramm für 

in $r» für jeden Versorgungsberechtigten 250 Gramm für 

II. Als Rohstoffe für die zur Verteilung gelangenden Kaffee-Ersatz- 
mittel babe ich neben Cichorie und einer geringen Menge Gerste, auf deren 
Verarbeitung aus Kaffee-Ersatz im Hinblick auf die Brennstofflage und den 
6eereSbcbarf leibet ni# gan; beliebtet werben sann, in erster Stnre geharrte, 
nicht zur Zuckerherstellung verwendete Zuckerrüben, ferner eine Reihe von 
guttermitteln, bie ber %Bfahbere#Í0un0 ber 0eaug8bereini8un0 ber beutfÿen 
Landwirte G- m. b. H. unterliegen, wie Eicheln, getrocknete Obsttrester, 
(Sbarßelfamen, %fa;ienfamen unb bergleiihen unb geharrte RunMmben ;ur 
Verfügung gestellt. Die Rohstoffe werden den -Fabriken durch den Kriegs- 
auslchuß für Kaffee zu dem Einheitspreise von 62 Mark für 100 Kilogramm ae- 
Itefert. Die Belieferten gabrifen stehen unter Buffi# be8 Ärre88auf(hu^^e8 
und müssen ihr gesamtes Erzeugnis zu seiner Verfügung halten. Der Verkauf 
der Fertigfabrikaie erfolgt zu den durch die Verordnung vom 16. November 1017 
festgesetzlen einheitlichen Höchstpreisen. _ _ _ . , , 

Die private gewerbsmäßige Helstellung von Kaffee-Ersatzmitteln neben 
der Organisation des Kriegsausschuffes ist insoweit noch möglich, als die Höchst- 
breife eingehalten werben unb ;WeiteIloS berfehröfrete Rohstoffe berarbettet 
werben. (Seither ist sie ßrßhtenteik unter ÍBerwenbung Behörbliih BeWtrt. 
fchafteter, wiberre#!^ erworbener Rohftoge erfolgt. Die feftgefe#en em. 
heitlichen Höchstvreise werden dies sonstig kaum mehr zulassen und bewirken, 
ba# biefe Rohstoffe beut gugriff ber Rei#steUen borhehalten Bfeiben, benen 
fte äufmmnw.^ ^Mghrimg der Verteilung soll im Hinblick auf die 

berechtigte Forderung des Handels, ihn, soweit er noch tätig ist, rnöglichst 
lebensfähig ;u erhalten, grunbi^Hih nur burdh ben ¿anbei erfolgen. Dp 
Kommunen soll jedoch die verwaltungsmäßige Überwachung des Vertriebs 
ber Wee.@rfaG]nttte[ ans Orunb etne8 %e;u06fdheinthftem8 borbehalten 
bIctbe@ÕÍlte’ dortseits gewünscht werden, daß bei künftigen Verteilungen 
al8 Äommunalberbanb ein weiteres ®eb(et ($robin;, RegierungSbearrf) be. 
handelt wird, so stelle ich anheim, sich Hierwegen mit dem Kreisausschuß in 
SBerbinbung au leben. %on einer Bnberung be8 Rertrlebe8 ber ÜBare brtrdh 
ben ¿anbei f Bunte feboih ßrunbfabiiih ni# abgeleben werben; au* lassen 
bie feftgefe&ten ¿B#tbreife bie @iniBhaItun0 bon (äeldhaftSabterlungen ber 
Verbände (Bezirkszentralen und dergleichen) nicht zu. 
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Anlage 8 fat Seite 28). 

V««rînm»g «der a-ffâ-hmiU-l »om 16. «ommder 1917 
$. 1053). 

%us ®runb bei SBeroibnung über W«, $ee unb Wao born 
11. November 1915 (RGBl S- 750) . ^ Beror^,net: 
—rwnsr 233) 

xMMMZWM 
WZàMSSSL 
unberührt. ^ 2 

%I8 ^aßee.ßiiaßmittel im @mn bteser SBerorbnung gelte» amÿ 

rZMWHñSñLZ 
(Det $:eiß sûr Äa(see.@rsa6mUtel" betreibe obéi SM; bars nicht 

^ 44,30 Warf für 50 mío 
fü% mre : . x. 37,75 . . 50 . 

§ 4, 

3)e: %reiß fût anbete Mee.(Ma#itteí bais nid)t übersteigen: 
a) beim %erW an ©rosüánbler 

%«^tofsenen gedungen ober ^ ^ ^r % ^ 

ÆS :::::::::: : 01,25 ..50. 



b) beim Verkauf an Kleinhändler 
für Ware in geschlossenen Packungen oder  gw ß, 4%%, 
fur lose Bure  66,75 . , 50 . 

c) beim Verkauf an Verbraucher (Kleinhandel) 
für Ware, die in geschlossenen Packungen oder Behältnissen an 

den Klembändler geliefert worden ist, 84 Pfennig für 1 Pfund 
furanbereSBare .  80 , . 1 , 

Beim Verkaufe kleinerer Mengen dürfen Bruchteile eines 
Pfennigs auf ganze Pfennige nach oben abgerundet werden. 

, Der Kriegsausschuß für Kaffee, Tee und deren Ersatzmtltel, G. m. b. H. 
in Berlin, kann mit Genehmigung des Staatssekretärs des Kriegsernährungs- 
amts fur die Preise von Feigenkaffee und Kaffee-Essenzen abweichende Be- 
stimmungen treffen. 

§ 5. 
0eim SBerfauf an @ro#nbler unb ßletnbänbler Bat bie gteferung ;u 

ben festgelegten feilen fra*ttrei Station (SBaBn ober Schiff) beg @m. 
pfangers einschließlich Verpackung zu erfolgen. 

§6. 
SBer Stoffe zur Verarbeitung aus Kaffee-Ersatzmittel durch den Kriegs- 

ausschuß zugewiesen erhält, hat die von ihm hergestellten Kaffee-Ersatzmittel, 
au* Weit sie aug anberen Stoffen hergestellt finb, na* ben Speisungen 
beg Arteggaugf*uffeg ;u liefern. 

§7. 
3)ie in bieler SBerorbnung festgelegten greife ßnb ß5*ftbreife im 

Smne beg ©efe#, brtreffenb ^5*ftbreire, born 4. August 1914 in ber 
ßalfung ber 0efanntma*ung bom 17. 5)c;emBer 1914 @. 516) 

KL S« f 11! 
_ , gm ©efaimnig Big ;u fe*g ÜRonaten ober mit ©elbftrafe Big m 
funfzehntausend Mark wird bestraft: 

1. wer der ihm nach § 1 Abs. 1 obliegenden Verpflichtung nicht nach- 
kommt oder m dem vorgeschriebenen Aushang Angaben macht, die 
der Wahrbert nicht entsprechen; 

& %orl*nften im § 2 %Bf. 2, § 6 ober ben auf @mnb beg § 4 Abs. 2 erlassenen Bestimmungen zuwiderhandelt. 
. Neben der Strafe kann auf Einziehung der Vorräte erkannt werden, 

auf bie fi* bteRumtberhanblung Be#!, ohne Unterschieb, ob fie bent Kater 
gehören ober nicht. 

§ 9. 
y m %.%oo%^âr beg RrleggemäBrunggamtg sann SÄugnahmen bon den Vorschriften dieser Verordnung zulassen. 

Rûr ben SBeifauf bon Æaffee.@rfa|)mittetn, bie fi* Bei Snfrafttreten 
ciej er Verordnung bereits im Handel beflnden, können die Kommunalberbände 



Ä ’SlÄfcÄ""“ 
Diese Verordnung tritt mit dem 23. November 1917 in Kraft. 
SBeiltn, ben 16. ^obembe%: 1917. 

$)ei @laatßfcfiel&i: beß Riiegßeinä^Tunßßamtß 
von Waldow. 

Anlage 9 (zu Seite 28/29). 

Rundschreiben des Kriegsausschusses vom 20. Februar 1918 
an die Kommunalverbiinde über die Äestandsaufnahme 

teurer Kaffee-Ersatzmittel. 

1. (genaue SübiejTe beß 0#eiß? 
2. Vorhandene Menge? 
3Í %uß melden SRobWen betgeslem? 
4. 3ßei tfl ber ^erstellet ober giefeiei? 

Mü 
ÿla% 3, befannlßeben ;u toollcn. 

Der Vorsitzende deß Verwaltungßrats. 
Junget- 
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Anlage 10 (zu Seite 28/29). 

Rundschreiben des Kriegsansschusses vom 18. April 1918 ! 

an die Kommunalverbänbe über das Ergebnis der àffands- 
aufnahme teurer Kaffee-Ersatzmittel und deren Verwertung. 

0ei bet Regelung bet Berforgung beë 6eereë unb bet SlbUbebBHerung 
mit Raffee,@rfaß'mltteln bat fi* ein erbebli*er ^ugfaU an Dtobstoffen 
ergeben. Snëbefonbere muß ®erfte, wel*e 1" größtem Umfange zur ÿet« 
stellung bon Raffee.@rfaßmitteln borgefeben mat, in berftârftem Wabe ;ur 
Brotftredung unb ;ur (Dedung beë i)artfutterbebarfë beë &eeie8 botan, 
gezogen werben. 9Btr Taben unë habet gelungen, bie utfptünglt* bot« 
gesehenen griften sät bie Belieferungen mit Raffee.@tfaß berlängein. 3)te 
biëber gelieferten Wengen muffen für bie Seit btë ;um 15. Wat 191S teubnr. 

Die für bie Versorgung nach Witte Wat 1918 verfügbaren NMoff- 
mengen lassen eine Versorgung der dortigen Bevölkerung mit Kaffee-Ersatz 
nur in betn Umfange zu, baff Innerhalb bet Sommermonate (born 16. Wat 
big 15. üluguft) im ganzen 375 ©ramm an sehen berforgungëbere*trgten 
(Einwohner beë borttgen Rommunalberbanbeë gegeben werben sonnen. S)te 
Berforgung bet BebBIferung mit Raffee,(Erfaß na* bem 15. üluguft 1918 
wird davon abhängen, inwieweit Rohstoffe alsbald aus der neuen Ernte zur 
Verfügung gestellt werben können. ri „ t . 

Auch die Lieferungen bis Witte August tn botstcbenbem Umfange fmb 
nur mBgli*, wenn bie no* im Best* bet Betfotgungëbetbânbe unb beë 
Àmtbelë befinbii*en älteren Borrüte an teurem Raffee.(Erlaß wenigftenë 
teilweise berangezogen werben. Bei bet auf ben 15. März 1918 vom Kriegsans- 
f*uß beranftalteten Beftanbëaufnabme batst* eine Wenge bon tnëgefamt etwa 
9000 Tonnen ergeben. &infl*tli* bet Berwertung biefet Wengen bat bet 
iiett Staatëfefrelâr beë Rriegëernübrungëamlë in einem Dtunbf^eiben an 
die Bundesregierungen und an den Kriegsausschuß folgendes angeordnet: 

„Ihre Einbeziehung in die allgemeine Rationierung in vollem 
Umtange, etwa in der Weise, daß bet Kciegsansschuß die Bestände 
übernimmt unb unter (ErbBbung beë aUgenteinen &B*fibretfeë ;u 
einem (Einheitspreise in ben Bertebr bringt, ist f*on anë bem ®runbe 
nicht möglich, weil dieser Weg so lange Zeit in Anspruch nehmen 
Würbe, hab sie für bie 3)e*ung feneë geblbetrageë . bebeutungëloë 
würben- @ë muß beëbalb auf eine bezentralifierte Berwertung fener 
Vorräte unter Entlastung der Versorgung durch den Kriegsanslchuß 
abgehoben werben. Diese soll dadurch erreicht Werben, daß die 
áommunaíberbãnbe ermã*tigt unb heranlaßt werben, sene Borräte 
;u einem ben - beftebenben {)B*ftpreië überfteigenben greife in ben 
Betfebt ;u bringen, sebo* nur unter ber Boraugfeßung, baß sie ;ut 
geregelten Berforgung bet BebBIferung mit Raff ee«(Erfaß herangezogen 
Werben unb bafüt gesorgt wirb, baß ein Ba*s*ieben etwa erneut 
widerrechtlich hergestellter Mengen unterbleibt." 

(Der Rrieggau8f*uß bat iotann oon bem $errn Staatëfefretar beë Rnegë, 
ernSbrungëamtë ben Auftrag erbalten, ben Rommunalberbânben folgenbeë mit, 
zuterlerr ¡ 

1. „Die in Betracht kommenden Kommunalverbände haben dem 
Kriegsausschuß bis zum 15. Wal 1918 anzuzeigen, ob und welche 
Mengen der bei ihnen bei der Bestandsaufnahme am 15. März 1918 an- 
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bleibt ibnen überlassen. Es kommt in Frage, das; sie sie teils den 
Großverbrauchern ihres Bezirks zuführen, teils neben Karten für die 
von dem Kriegsausschuß zum Höchstvrcise gelieferten Kaffee-Ersatz- 
mittel auf Antrag besondere Zusatzkarten ausgeben, welche zum 
Bezüge der teuren Kaffee-Ersatzmittel berechtigen; teils wird auch 
nach den örtlichen Verhältnissen eine Scheidung in, der Versorgung 
insofern eintreten können, daß der weniger bemittelten Bevölkerung 
(Kriegersrauen, Hilfsbedürftigen) ausschließlich die billigen Kaffee- 
Ersatzmittel des Kriegsausschusses vorbehalten bleiben, während die 
teuren Kaffee-Ersatzmittel für die Versorgung der wohlhabenderen 
Schichten verwandt werden. 

5. Bleiben nach den vorstehenden Maßnahmen einwandsfrei 
genußtaugliche Bestände in größerem Umfange noch im Besitz des 
Handels, so wird sich der Kriegsauslchuß bemühen, diese bet Groß- 
verbrauchern anderer Verbände unterzubringen. Bestimmte Zusagen 
können jedoch in dieser Hinsicht nicht gemacht werden; es liegt also 
im Interesse des Handels sowohl als auch im Jntereffe der Streckung 
der durch den Kriegsausschuß den Verbänden zugeführten Mengen, 
Laß die Verbände von der vorgezeichneten Möglichkeit der Inanspruch- 
nahme der Vorräte in möglichst großen: Umfange Gebrauch machen." 

Auf Grund dieser Anordnung des Herrn Staatssekretärs des Kriegs- 
eruährungsamts beehre ich mich, ergebenst zu ersuchen, dafür Sorge zu 
tragen, daß der Kriegsausschuß für Kaffee, SEeC und deren Ersatzmittel 
G> m. b. H., Berlin W. 9, zuverlässig bis zum 15. Mai 1918 die in dem 
Absatz 1 bestimmten Angaben bezw. Nachricht erhält, falls von der frei- 
willigen Übernahme der Bestände kein Gebrauch gemacht werden soll. Ich 
weise nochmals darauf hin, daß die in Anspruch) genommenen Mengen nach 
den einzelnen Posten der Anmeldung bestimmt zu bezeichnen sind. 

Ein Beispiel der Anrechnung ist im Nachstehenden abgedruckt- 

Der Vorsitzende des Verwaltungsrats. 
Dr. Jungel. 

Beispiel 
für die Anrechnung der teuren Kaffee-Ersatzmittel auf die durch den 
Kriegsausschuß für Kaffee, Tee und deren Ersatzmittel G. m. B H. 
zur Verfügung gestellten Mengen Kaffee-Ersatzmittel zu Höchstpreisen: 

Der Bedarföanteil eines Kommunalverbandes 
beträgt 10 Tonnen 

Er übernimmt an teuren Kaffee-Ersatz- 
mitteln 5 Tonnen. Von diesen 5 Tonnen 
wird auf den Bedarfsanteil die Hälfte 
angerechnet, also  2'/, Tonnen 

sodaß dem Kommunalverbande durch den 
Kriegsausschuß noch  Tonnen 

zur Verfügung gestellt werden.   
Der Kommunalveiband verfügt alsdann über 7J/2 Tonnen 

durch den Kricgsaussckuß zur Verfügung ge- 
stellte Kaffee-Ersatznrittel und weiter über 5 Tonnen 

teure Kaffee-Eisatzmittel, insgesamt also über 12‘/2 Tonnen 
Kaffee-Ersatzmittel.   



Anlage 11 (m Seite 32). 
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Anlage 12 (p Seite 32). 

Bestimmungen des Kriegsausschusses über die Keüeferung 
der Kassee-Ersatzmittei-Fabriken mit Rohstoffen. 

1 Rohstoffzutcilung. mm 
widerruflich- 3 

mungen festsetzt. 
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3 Abnahme der Ware und Sachmängel. 
Für die Abnahme der Ware und etwaige dem Käufer bei Mangel- 

haftigkeit der gelieferten Ware zustehende Rechte sind die hierauf bezüglichen, 
der belieferten Finna mitgeteilten Boischriften der liefernden Reichestellen 
oder Kriegsgeiellschaften, von denen der Kriegsausschuß die Rohstoffe käuflich 
übernahm, maßgebend. Insbesondere gilt es für die Rügefrist, das bei 
Mangelhaftigkeit der Ware zu beobachtende Verfahren und die Stelle oder 
Firma, der gegenüber der Mangel anzuzeigen ist. In Ansehung der Ab- 
nahme und des Mängelrüge-Verfahrens derjenigen Rohstoffe, die der Kriegs- 
ausschuß von anderen Reichsstellen oder Kriegsgeiellschaften nicht käuflich 
bezogen hat, bewendet es bet den vom Kriegsausschuß hierüber aufgestellten 
Vorschriften. 

4. Zahlung. 
Der Kaufpreis ist sofort bei Anforderung durch den Kriegsausschuß an 

die von ibm jeweils bezeichnete Zahlstelle ohne jeden Abzug zu leisten. Falls 
sich die Lieferung der Ware verzögert, steht dem Käufer kein Recht auf 
Zinsvergütung zu, außer bei Lieferung von Getreide in der von der Reichö- 
getreidestelle dem Kriegsausschuß zugebilligten Höhe. 

_ 5. Füllsäcke. 
SH Ansehung der etwaigen Verpackung der Ware, insbesondere der 

Füllsäcke, gelten die jeweils vom KriegsauSschuß hierüber aufgestellten Be- 
stinlmungen. 

6. Versendung. 

®Íe Versendung der Ware erfolgt an die Firinenadresse des Käufers, 
falls nicht besondere Verladeanweisungen vorher mitgeteilt sind. Eine Gewähr 
für rechtzeitige Verladung kann nicht übernommen werden. Die Kosten der 
Bersenbung finb ;unä(bft born Æ&ufer auß;ulegen. übet bte %rt ber (Mab. 
lerstung trifft der Kriegsausschuß noch besondere Bestimmungen. 

Verwendung der Rohstoffe. 
Die Betriebe dürfen die Rohstoffe zu keinem anderen Zwecke ver- 

irenben a]g ;ui Herstellung bon Äaffee.@rfahmitteln. Rann ein Betrieb 
bie erhaltene ^^^086 gan* obei teilweise n# beraibeiten. so bat er 
sie unbefugt# béni Æneg0au0fcbu§ ;ur Beifügung ;u stellen. (Der ßitegg. 
außstbug itt beredbtigt, bte 9Bare ;u bem in bemßaufbeitiag festgelegten Æauf. 
breite obué Berücfßdbligung ber enoa#neu Berpafuugg., Üraußbort. uub 
Lagerkosten zurückzukaufen. 

8. Verarbeitung. 
finb be,pf(idhtet, bte %nb)eisungen beg ÆrieggaugsAufseg 

über bte Berarbetlung ber Rohstoffe, gutaten mtegucfer, ßett uim., (Behalt 
unb @611,1^ beg geriiafabrlfatg, genau etnauhalten. (Dieß gilt nidbt bloß 
fur bieiemgen _ Rohstoffe, bie ihnen born Ärteggaugfdhuß geliefert toerben, 
tombem audb fur foltbe Rohstoffe, bie fie bou auberer (Seite bergen haben. 

9. Preise. 
Die von ben belieferten Betrieben hergestellten Kaffee-Ersatzmittel 

buifen nt# ;u höheren steifen alß ben feflgefeëten ßGcbstpieisen tn ben 
Verkehr gebracht werden. Für Feigenkaffee und Kaffee-Essenzen gelten die 
rm Etnzelfall erteilten besonderen Preisvorschriften des Kriegsausschusses. 
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IO Absatz. 

wurden- 
11 Herstellungsanzerge». 

MWSZZZW 
Muster einzusenden. 

12 Auswärtige Lager. 

Warenmuster. 

Waren . issui 
,. BàbS».«u»g- 

warn mabibeitegemöG ;n mnd&en. 
15. Strafen. 

SBet SBerkÄimg bei Döifiebenben SeftimmunGen Gaben 

ausschusses zu anderen Zwecken als zur Herstellung 

stiinmungen hergestellt oder verkauft wirb, X ti- 

bie Betriebe 

9Rf. 1000- 

10/- 
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Mk. 1000,- 

Mk. 1000,- 

Mk. 100,- 

c) für jede angefangenen 100 Kilogramm Rohstoffe, die 
ebne borberige gusltmmung beß ÆrtegBanbf(buW an 
Mdere verarbeitende Betriebe abgegeben werben, 

ä) lur zeden einzelnen Fall der Zuwiderhandlung gegen 
die Vorschriften in Ziffer 10. 12, 13 und 14 . . 

6 F Irten etmelnen Fall der Zuwiderhandlung gegen dre Vorschirsien in Ziffer 11 . .. 
f) fur ¡eben ein;elnen gaß beß ÍBerHo# gegen bte bmt 

bem Anegßaußidbuß iemeilß borgefd&rtebenen 3)reiß. 

fflSKiÄ9' ®“s 2) “ o»“«' 
SiÄÄ5 >- Swà d» 

16. Hinterlegung. 

1?. Schiedsgericht. isms 
ÆômgÎi&®WMt%L%:te^ ^ Sbilbrb^oibnnng gilt baß 

SMM8ZLM8 
Anlage 13 (zu Seite 32). 

Rundschreiben des Kriegsausschuffes vom 5. Dezember 1917 
an die Ksmmunalverbände über die Versorgung der 

Bevölkerung mit Kaffee-Ersatz. 
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Der Geschästsverkehr zwischen Kriegsausschuß, Kommunalverband, 
Großhandel und Fabrik wird sich daher wie folgt abzuwickeln haben: 

1. Die dem Kommunalverbande zukommende Gesaurtmcnge an Kaffee- 
Ersatzmitteln wird dem Großhandel von Fabriken geliefert, die der KricgS- 
ausschuß mit Rohstoffen nach den von dem Herrn Staatssekretär des Kriegs- 
ernäbrungsamts festgesetzten Grundsätzen versorgen wird. Die Auswahl der 
liefernden Betriebe und die Art der nach dort zu leitenden Kaffee-Ersatz- 
mittel muß sich der Kriegsausschuß vorbehalten; sie erfolgt unter besonderer 
Berücksichtigung der Frachtverhältnisse. Die Zuweisung der liefernden 
Fabriken geschieht dadurch, daß der Kriegsausschuß Be zu g ssch eine ausstellt, 
die auf die von ihm gewählte Fabrik lauten und einen bestimmten Nennwert 
von Kaffee-Ersatzmitteln, in Mengen von 1000 kg an aufwärts, ausweisen- 
Die Bezugsscheine gehen dem Kommunalverbande vom Kriegsausschuß jeweils 
durch eingeschriebenen Brief zu. Muster eines solchen ist auf Seite 68 ab- 
gedruckt. 

Mit Rücksicht auf die gebotene rasche Abwicklung der Verteilungsgeschäfte 
sind die Bezugsscheine zeitlich befristet; der Zeitraum, bis zu dessen Ablauf 
der Bezugsschein her Vermeidung seiner Ungültigkeit bei der Fabrik, auf die 
der Bezugsschein lautet, eingegangen sein muß, ist für die erste Zeit auf 
15 Tage, vom Tage seiner Ausstellung an gerechnet, bemessen. Falls sich 
die geschäftliche Abwicklung in der vorbezeichneten Art eingespielt haben wird, 
ist eine Herabsetzung der Gültigkeitsdauer der Bezugsscheine von 15 auf 
10 Tage in Aussicht zu nehmen. Die Bezugsscheine kommen am Aus- 
stellungstage zum Versand. 

2. Der Kommunalverband gibt die Bezugsscheine an die von ihm zum 
Großhandel mit Kaffee-Ersatz zugelassenen Großhändler unverzüglich weiter. 
Als Großhändler sollen grundsätzlich alle Finnen zugelassen werden, die am 
1. August 1914 im Kaffee- oder Kaffee-Ersatz-Großhandel tätig waren, die 
eine bestimmte, nach den örtlichen Verhältnissen zu bemessende Anzahl von 
Kleinhändlern (Wiederverkäufer mit ausschließlicher Warenabgabe an die 
Verbraucher) regelmäßig belieferten, und gegen deren Zuverlässigkeit keine 
Bedenken vorliegen. Die Zulassung kann auf die im dortigen Kommunal- 
verbande ansässigen Großhändler beschränkt werden. Den Großhändlern sind 
grundsätzlich Einkaufsvereinigungen von Kolonialwarenhändlern und von 
Konsumvereinen sowie Großdetarllisten gleichzustellen. 

Die Abgabe der Bezugsscheine an den Großhändler erfolgt in dem Um- 
fange, als dieser Kleinhändler mit der entsprechenden Anzahl von Bezugs- 
berechtigten zu bedienen hat. Entfällt auf einen Großhändler eine geringere 
Menge an Kaffee-Ersatz, als der Nennwert eines Bezugsscheines angibt, so 
bleibt es dem Kommunalverbande überlassen, mehrere Großhändler zum 
Zweck des gemeinsamen Bezuges der Kaffee-Ersatzmittel zusammenzuschließen 
oder in der Reihenfolge der Berücksichtigung der Großhändler abzuwechseln. 
Die Preisspanne für den Großhandel läßt die Einschaltung eines weiteren 
Gliedes zwischen dem Groß- und Kleinhändler (also etwa der Geschäftsstelle 
des KomuiunalverbandeS oder einer sonstigen Verteilungsstelle) nicht zu, 
ebensowenig die Erhebung einer Gebühr für die Ausgabe des Bezugsscheines. 

3. Der Großhändler übersendet den ihm ausgefolgten Bezugsschein 
sofort nach Erhalt an die in dem Bezugsschein genannte Fabrik unter Auf- 
gabe der Bestellung an diese in Höhe des Nennwertes, auf den der Bezugs- 
schein lautet. Der Großhändler hat die eingehende Ware nötigenfalls bis 
zum Eingang der Belege oder Verfügungen, auf Grund deren er zur Weiter- 
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Anlage 14 (zu Seite 32 und Seite 66 Ziffer bis 3) 
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